
Im Zentralkomitee der KP Kasachstans and im Ministerrat der Kasachischen SSR

FUTTERBESCHAFFUNG— 
WICHTIGE TAGESAUFGABE

• Mängel in der Vorbereitung der Futterbeschaffung 
beseitigen

• Heuerntctechnik in volle Bereitschaft bringen

• Heuschläge und Viehweiden verbessern

das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 
SSR faßten einen Beschluß ..Ober die Maßnahmen zur Abschließung der 
Vorbereitung und zur Durchführung der Futterbeschaffung In den Sow­
chosen und Kolchosen der Republik im Jahre 1967". In diesem Beschluß 
wird darauf hingewlescn, daß eine der entscheidensten Bedingungen zur 
erfolgreichen Erfüllung der Beschlüsse des XXIII. Parteitags und des 
Märzplenums des ZK der KPdSU über die weitere Vergrößerung der Pro­
duktion von Viehzuchterzeugnissen, die volle Versorgung der gesellschaft­
lichen Viehzucht mit Grob-, Saft- und Kraftfutter Ist.

Trotzdem lassen viele Leiter der Wirtschaften und Rayons von Jahr zu 
Jahr große Mängel in der Vorbereitung und Durchführung der Füllen 
Beschaffung zu. In solchen Wirtschaften dauert die Heumahd bis In den 
Spätherbst hinein, die Qualität des beschaffenen Heus ist niedrig, die 
Anfuhr des Futters wird auf den Spätherbst und Winter aufgeschoben, 
was zu einem bedeutenden Viehabgang In der Winterperiode und zu 
Rückständen in der Produktion führt.

Ein ernster Mangel In der Arbeit vieler Sowchose und Kolchose in der 
Vorbereitung zur Durchführung der Futterbeschaffung ist die verspätete 
und schlechte Reparatur der Heuerntetechnik. Viele Wirtschaften treffen 
keine Maßnahmen zur Einführung der Vollmechanisierung der Heuernte, 
führen schwach die progressive Technologie und den Akkord-Prämionlohn 
für Sowchosarbeiter und Kolchosbauern ein, die mit der Futterbeschaf­
fung beschäftigt sind. All dies führt zur Verteuerung der Kosten des Fut­
ters und zu großen Verlusten.

Nur dadurch Ist die Tatsache zu erklären, daß 1966 bei günstigen 
Verhältnissen die Wirtschaften der Rayons Andrejewski, Sarkansky. 
Alakylski. Aksu im Gebiet Alma-Ata, des Rayon Urdsharski, im Gebiet Se­
mipalatinsk und einiger anderer Rayons einen bedeutenden Ausfall an 
Schafen zuließen.

Ernste Mängel In der Vorbereitung zur Durchführung der Futterbe­
schaffung gibt es auch In diesem Jahr. Zum 1. Mai waren in der Repu­
blik 38 711 Traktorenheumähmaschinen instandgesetzt oder 51 Prozent. 
Äußerst langsam geht die Reparatur der Rechen, Schobersetzer, Heupres­
sen und anderer Maschinen vor sich. Schlecht ist die Vorbereitung der 
Heuerntetechnik in den Sowchosen und Kolchosen der Gebiete Kustanai. 
Dstkasachstan, Semipalatinsk, Pawlodar und Uralsk organisiert, wo der 
Reparaturplan der Heumähmaschinen nur zu 32—48 Prozent erfüllt ist.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Kasachischen 
SSR unterstreichen besonders die völlig unduldsame Lage, die sich in 
der Vorbereitung zur Futterbeschaffung in den Gebieten Dshambul und 
Alma-Ata gebildet hat, wo der Man der Heumähmaschinenreparatur nur 
zu 64 und 67 Prozent erfüllt ist, obzwar bis zu Beginn der Heumahd In 
diesen Gebieten nur wenige Tage geblieben sind.

Das ZK der KP Kasachstans und der Minisforrat der Kasachischen SSR 
erachten die organisierte und rechtzeitige Durchführung der Futterbe­
schaffung und die für jeden Sowchos und Kolchos obligatorische Erfüllung 
der Beschaffungspläne von Heu und Silage als die wichtigste Aufgabe der 
Partei-, Sowjet- und Landwirlschaftsargane, der Leiter und Fachleute der 
Sowchose und Kolchose.

Das Landwirtschaftsministerium, die Republikvereinigung „Kassel« 
chostechnika“, die Gebietspariei- und -Vollzugskomitees, die Rayonpartei- 
und Rayonvollzugskomiteos, die Leiter dor Sowchose und Kolchose sind 
verpflichtet, in zehntägiger Frist den Gang der Vorbereitung der Heuern­
tetechnik in jeder Wirtschaft zu behandeln und die erforderlichen Maßnah­
men zur rechtzeitigen Abschließung der Reparatur zu treffen. Vom ersten 
Tag der Futterbeschaffung an ist es notwendig, alle vorhandenen Heu­
mähmaschinen, Rechen, Schleppen und Heupressen mit solcher Berechnung 
einzusetzen, daß zu Beginn der Getreideernte die Heumahd in dar 
Hauptsache abgeschlossen Ist.

Oie Sowchosdirektoren und Kolchosverwallungen sind verpflichtet 
bis zu Beginn der Heumahd die Zufuhr des vom Vorjahr übriggebliebenen 
Heus und Strohs zu den Oberwinterungsstellen des Viehs abzuschließen.. 
Die Rayonpartei- und Rayonvollzugskomitees wurden beauftragt, eine 
strenge Kontrolle über die Durchführung dieser Arbeit zu sichern, in not­
wendigen Fällen den Wirtschaften Hilfe mit Transportmitteln zu erwei­
sen.

Das Landwirtschaftsministerium, die Gebietsparteikomitees von Alma- 
Ata, Dshambul, Ksyl-Orda, Gurjew, Semipalatinsk, Ostkasachstan, Kara­
ganda und Tschimkent sind verpflichtet, den Viehbestand vollständig mit 
Reservevorrat an Grob- und Kraftfutter auf den Winlerweidon zu versor­
gen, die Aufgaben der Zufuhr von gepreßtem Heu, brikettiertem und kon; 
zentrierten Futter für jode Oberwinterungsstelle festzulegen. .

Das Landwirtschaftsministerium, die Gebietspartei- und -vollzugsko« 
mitees sind verpflichtet, in allen Wirtschaften, die mechanisierte Anlagen 
haben, spezielle Arbeitsgruppen zur Produktion von Vitamingrasmehl zu 
organisieren. Es müssen Maßnahmen getroffen werden, die die Erfüllung 
des Plans der Produktion und des Verkaufs von Samen mehrjähriger und 
einjähriger Gräser sichern, die für 1967 für alle Wirtschaften bestimmt 
wurden. Es-ist notwendig, die Erfüllung der festgelegten Aufgaben für 
1967 zur gründlichen Oberflächenverbesserung der Naturweiden 
zu sichern, auf den Heuschlägen und Viehweiden einjährige und mehrjäh­
rige Gräser säen.

Das ZK der KP Kasachstans und der Ministerrat der Republik ver­
pflichteten die Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts-, Komsomol- und Land- 
wirtschaftsorgane. unter den Werktätigen der Land­
wirtschaft den soziaHsiischen Wettbewerb für eine unbedingte. Erfüllung 
und Oberbietung der Futterbeschaffungspläne, die für das Jubiläums­
jahr fesige'egt wurden, breit zu entfalten. Eine besondere Aufmerksam­
keit muß der Schaffung von kulturell-sozialen Bedingungen zur produkti­
ven Arbeit für die Mechanisatoren und anderen Arbeiter der Heube­
schaffungsbrigaden geschenkt werden.

8- Mai Nationalfest der DDR — 
Tag der Befreiung

Die Deutsche Demokratische Republik Ist ein 
hochentwickelter sozialistischer Induslrle-Agrar- 
Staat. Besonders entwickelt ist der Maschinen- 
und Schiffbau, und elektrotechnische-. Rundfunk- und 
optische Industrie. Auch die Buchdruckindustrie 
der DDR ist weltbekannt. Es wurden neue Off- 
setdruckmaschinen „Ultraset-72" dem Betrieb 
übergeben, die eine der neuesten Errungenschaften

der polygraphischen Industrie der Deutschen De­
mokratischen Republik sind.

UNSER BILD: Die Inbetriebnahme einer 
dieser neuen Maschinen, In der Druckerei der 
Provinzzeitung „Das Volk" (Erfurt), der das 
Mitglied des Politbüros des ZK der SED Al­
bert Norden beiwohnte.

(TASS)

Feierliche Sitzung in Berlin

Schritte des Jubiläumsjahres
Issjk, Gebiet Alma-Ata. 

(KasTAG). Der Obst- und Wein­
bausowchos ..Issyk” bespritzt die 
Weinberge mit Herbiziden mittels 
des TuktorenbcslSubers. Wie die 
Erfahrungen zeigen, steigert die 
chemische Bearbeitung der 
Plantagen den Ertrag fast um 
10 Prozent. Es sollen alle 800 
Hektar Weingärten des Sowchos 
mit Herbiziden bespritzt werden.' 
Das Jäten der Weinberge haben 
auch andere Wirtschaften des 
Enbekschl-Kasachskl Rayons 
begonnen.

Alma-Ata. (KasTAG). In der 
Republik werden späte Sommer- 
kulturen bestellt Etwa 100 000 
Hektar nimmt der Mals in den 
Wirtschaften der Gebiete Tschim­
kent. Dshambul. Alma-Ata und 
anderen Gebieten ein. Auf den er­
sten Zehnt ausenden Hektaren 
wurden Olpflänzen bestellt, die 
Sonnenblumenaussat begann der 
größte Lieferant von Ölsamen !n 
der Republik — Ostkasachstan. 
Auch die Kartoffelanbaucrn beei­
len sich. Im Siebenstromgebiet 
bat man das „zweite Brot” 
schon fast auf der halben Anbau­
fläche bestellt, das Gemüse — 
auf zwei Drittel der dazu be­
stimmten Grundstücke. Es trafen 
die ersten Meldungen vom Be­
ginn der-Buchwelzensaat . ein.

Die Kasachstaner feiern 
den Tag der Presse

Morgens kommen In Jedes 
Haus Zeitungen: Zentral-, Repu­
blik-, Gebiets- und Rayonzeltun­
gen Allein in Kasachstan wer­
den mehr als 260 Zeitungen In 
kasachischer, russischer, uiguri­
scher, koreanischer und deutscher 
Sprachen und 20 .Zeitschriften, 
hqrausgegeben. In .der Ecke des' 
Zimmers glüht das grüne Auge 
des- Radloempfängers, es leuchtet 
der blaue Bildschirm. In unserer , 
Republik gibt es mehr als 2 MH-' 
Honen Radioempfänger und mehr 
als 600000 Fernsehgeräte.

•Die Zeitungen, Zeitschriften, 
Radio- und Fernsehsendungen > 
werden von Tausenden -Journali­
sten, Arbeitern der Polygraphie; • 
Fotokorrespondenten,- Operateu­
ren, von Menschen vorbereitet, 
die sich der Propaganda des 
Wortes der Partei nlngcgcben 
haben.

Über die Arbeit der Pressear- 
beiter — des kollektiven Propa­
gandisten. Agitators und Organi­
sators. wie sie der große Lenin 
nannte, über die Wichtigkeit die­
ser Arbeit wurde In der feierlichen 
Versammlung gesprochen, die 
dem Tag der Presse gewidmet war 
und am 5. Mal im Kasachi­
schen Akademischen Staatsthea­

Ausgangsstellungen der Aussaat 
haben die Alma-Ataer Reisbauern 
im Tal. des Flußes Karutal 
eingenommen.

Ksyl-Orda. Das Gebiet hat die 
ersten tausend Hektar Reis ge­
sät Es ist die Möglichkeit vor­
handen. die Aussaat in den vor­
teilhaftesten Saatterminen abz.i- 
schlleßen. um 8—10 Tage früher 
als gewöhnlich. Voran sind die 
Wirtschaften der Rayons TschlllJ. 
Shalgascbski und Terenosekski. 
die keinen Zellabstand zwischen 
der Voraussaatbearbeitung des 
Bodens, der Saat und der Über­
flutung zulassen. Es wird das 
effektive Kreuzsäverfahren an­
gewandt. Damit die Pflanzen 
dichter stehen erhöhte man etwas 
die Aussaatnormen.

Dshambul. Im Kolchos „Krasny. 
wöstok", Rayon Merkenskl, wur­
de mit der maschinellen Bewäs­
serung der Halmfrüchte begon­
nen. Zu dieser Arbeit sind sechs 
Arbeitsgruppen eingesetzt, die 
die Berieselungsaggregate In 
zwei Schichten ausnutzen. Die 
Arbeitsgruppe von Ilja Zypkln 
will vor der ersten Vegetation«- 
bewässerung der Zuckerrüben 
zweimal die Winterwelzensaaten 
berieseln. Jedoch In vielen Wirt­
schaften wprden die Beregnungs­
aggregate schlecht genutzt.

ter namens M. Auesow stattfand.
Die Versammlung eröffnete 

‘der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtparteikomiti-cs E. I. 
Motschalln. Es traten auf K. U. 
Ussebajew — Redakteur der Zei­
tung ..Soztallstlk Kasachstan”, 
F. P. Michailow — Redakteur 
der .'.Kasachstanskaja prawda", 
K. Sch. Scharipow — Direktor 
der Telegraphenagentur beim Ml- 
nlslerrat der Kasachischen • SSR, 
der Vorsitzende des Vorstands 
des Journalistenverbands Kasach­
stans. der SetZer-Llnotynlst L. P. 
Mamontowa, der' Chefredakteur 
der Zeitschrift „Shuldys” 
S. Maulenow, der Obermeister 
des holzbearbeitenden Kombinats 
des Kasachischen Konsumver­
bands A. S. Kolowjortny, der 
Schriftsteller S. Mukanow.

An der Versammlung beteilig­
ten sich der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. N. Imaschew und der Er­
ste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR A. M. Wartanjan.

Dem Tag der Presse gewidme­
te Versammlungen fanden auch In 
anderen Städten. Aulen und Dör­
fern der Republik statt.

(KasTAG)'

Masten schreiten 
durch die Steppe

Aktjubinsk. (Eigenbericht). 
Die Fachleute der Aktjublnsker 
mechanisierten Wanderkolonne 
von „Kasstrolelektromonlash” 
haben die fünfte Abteilung des 
Sowchos „Magadshanowskl” an 
das staatliche Stromnetz ange­
schlossen. Billige Energie setzt 
Jetzt die Maschinen der Viehfar­
men und Reparaturwerkstatt in 
Bewegung, erhellt die Wohnun­
gen der Arbeiter. Nun wird eine 
20 Kilometer lange -Hochspan- 
nungsllnle zur vlc’rlen Sowchos- 
abtcllung errichtet. Dann wird 
der Sowchos vollständig durch 
das staatliche Stromnetz mit 
Elektroenergie versorgt sein. 
Noch früher erhielten der Sow­
chos „Prlgorodny” und die Ge- 
btcts-Versi>chsstallon Anschluß. 
Die Brigade von Eduard Taras­
sow zieht gegenwärtig die Lei­
tungen zu den Zentraldörfern und 
Farmen der Kolchose „Sozla- 
llsm”. „Pobeda” und des Mar- 
tuksker Mastsowchos. •

Sieger im Wettbewerb r
Dshambul. (Eigenbericht).

Alle Betricbsliallcn . des'' Super- 
pliosphat Werks Überboten den 
Aprilplan. Einen starken .Planvor­
sprung erzielte die Abteilung für 
Ammoniumphosphat, dieses wirk­
samsten Düngemittels In 1 vier 
Monaten des Jublläumsjahres 
wurden bereits mehr als 1000 
Tonnen Düngemittel überplanmä­
ßig produziert. Den ersten Platz 
in dieser Abteilung hat die 
Schicht von Toksanad Balsakow 
Inne. Sie erfüllte als erste den

Jahresplan an 
Fleisch erfüllt

Petropawlowsk. (Eigenbericht). 
Die Wirtschaften des Gebiets 
Nordkasachstan, die noch Anfang 
April den Halbjahresplan an 
Fleisch erfüllten, können von 
neuen Erfolgen im Fleischauf­
bringen melden.

Der Sowchos „Smlrnowskl'* 
hat an das Fleischkombinat die 
letzten Tiere zur Erfüllung des 
Jahresplanes abgeliefert. Insge­
samt brachte er 5460 Zentner 
Fleisch auf und will weitere 3600 
Zentner über den Jahresplan hin­
aus abliefern.

Den Fleischplan für drei Quar­
tale bewältigte der Sowchos 
„Shdanowski”.

Die erste elektrische Station 
Im Gebiet wurde vor vierzig 
Jahren In der Kommune „Stepj" 
montiert. In den Jahren der So­
wjetmacht entstanden etwa tau­
send solcher kleiner Elektrizi­
tätswerke. Das Iljltsch-Lämp- 
chcn leuchtete in allen Dörfern 
und Aulen des riesigen Vprttfal- 
geblcts auf. Jetzt wird die Zahl 
dieser leistungsschwachen ländli­
chen Elektrizitätswerke fortwäh­
rend kleiner. Mehr als zwanzig 
Kolchose und Sowchose werden 
bereits durch • das staatliche 
Stromnetz mit Elektroenergie ver­
sorgt Die Montagearbeiter der 
Wanderkolonnen, die für ein 
würdiges Begehen des 50. Jubi­
läums des Großen Oktober wett­
eifern, wollen In diesem Jahr 
weitere 500 Kilometer elektri­
scher Leitungen von dem staatli­
chen Stromnetz zu den Dörfern 
ziehen.

Vlermo!nqtsglan."'Vortré^llch'.-i ar­
beiten der- Gerätewart, Wjatsche- 
slaw Balaschow. dle/Verpackerlp- 
nen Nina Chochlowa-und Valentl- 

•na Cliqljaninn,’ .der ObergCräte- 
'wart Georg Schneck sowie-Va- 
lerl Meisner, Otto Hildebrandt, 
Viktor' Brandt und viele andere.

Dem Kollektiv der Abteilung 
für .Ärrimonlumphosphat wurde 
als Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb der erste Platz zuer­
kannt.

Berlin. (TASS). Aus Anlaß 
des 22. Jahrestags der Befrei­
ung des deutschen Volkes vom 
Faschismus fand in Berlin eine 
feierliche Sitzung des Minister­
rats der Deutschen Demokrati­
schen Republik, des Nâtionalrats 
der Nationalen Front des demo­
kratischen Deutschlands und des’ 
Zentralvorstands der Gesellschaft 
für deutsch-sowjetische Freund­
schaft statt.

Der Kandidat des Politbüros 
des ZK der SED Georg Ewald 

FÜR ERWEITERUNG DER FREUNDSCHAFT
Über die Gründung der Kasachischen 
Abteilung der Sowjetischen Gesellschaft 
für Freundschaft mit der DDR

Eine starke und. herzliche Freundschaft verbin­
det schon viele Jahre hindurch das kasachische Volk 
mit dem Volk der Deutschen Demokratischen' Re­
publik. Diese Freundschaft ist auf der tiefen geisti­
gen Verwandtschaft und. der Einheit der. Ziele bel- 

. der Völker ’lm Kampf für den Aufbau der kommu­
nistischen Gesellschaft begründet. ■ Sie kommt In 
dem wachsenden Austausch auf dem Gebiet • der 
Wirtschaft und. Technik.zwischen dem sowjetischen' 
Kasachstan Und der DDR. In den sich ständig 'er­
weiternden'kulturellen. Beziehungen zwischen den 
Brudervölkern zum Ausdruck. • ••. .

Zwanilg.Wcrke und Fabriken Kasachstans liefern 
, der DDR ihre Erzeugnisse ('darunter das Petropaw« 

lowsker. Kleinmotoren werk, das Tschimkenter Auto« 
matenprpsscnwcrk.'dt.s.Wcrk „Aktjubröntgcn”. das 

.Ust-Komenogorsker. Biel- und .’ Zinkkombinat. die 
Semlpalatlnsker Fabrik für primäre Bearbeitung 
der Wolle., und andere). Ihrerseits schicken die In* 
duslrlebetrlebetdcr-DDR nach Kasachstan. Dützen« 

' de Arten von. Erzeugnissen für die-Hütten-, Leicht« 
und,Nahrungsmittelindustrie. .

Beiden Ländern .ist die .wissenschaftliche und, 
technische Zusammenarbeit, der Austausch der tech­
nischen und Entwurfsdokumentation, sowie der ge­
genseitige Besuch der Gelehrten und'Fachleute .von 
großem Nutzen.

Mit Jedem-Tag erweitern und festigen sich' die 
kulturellen Verbindungen Sowjetkasachstans mit 
der DDR.

Es werden regelmäßig literarische Werke, Foto­
materlallen. Erzeugnisse der angewandten Kunst, 
verschiedene Ausstellungen. Informationen ausge­
tauscht.

In Kasachstan erschienen In kasachischer Spra­
che die. Werke von Schiller. Goethe. Heine. Brecht 
und anderen deutschen Schriftstellern. Die Bürger 
der DDR machten sich mit dem kasachischen Epos, 
den -Gcdlpbten Dshambuls, dem Roman Aucsows 
„Abal" In Ihrer Muttersprache bekannt. Nicht zu- 

। füllig schrieb die Berliner Wochenschrift „Sonn-. 
, tag”: „Wann Goethe und Schiller. Seghers und Bre­
del'feste Seßhaftigkeit in Kasachstan erwarben, so 
hat auch-Auesow dank seinem Roman „Abal” sich 
eine feste Jurte in unserer Republik-aufgestellt.”

Alljährlich kommen Dutzende verschiedener De­
legationen und Touristengruppen aus der DDR nach 
Kasachstan. Viele Werke, Fabriken. Kolchose,

Hochschulen. Schuten unserer Republik. Vertreter 
vieler Berufe stehen im Briefwechsel mit Ihren Kol­
legen-und Freunden aus der DDR. tauschen Arbeite- 
erfahrungen. aus.
. ‘.Wir sind dec Meinung, daß die Gründung einer 
Kasachischen Abteilung , der Sowjetischen Gesell­
schaft für Freundschaft mit der Deutschen Demo­
kratischen Republik die weitere Entwicklung der 
Freundschaft und der kulturellen Beziehungen zwi­
schen «den.Völkern der Kasachischen SSR und der 
Deutschen Demokratischen Republik fördern wür­
de. - ' ■

.Wir wenden uns an die Kollektive der Industrle- 
und' landwirtschaftlichen Betriebe, an die gesell­
schaftlichen und Jugendorganisationen, die Kultur­
behörden der Republik mit der Bitte, unsern Vor­
schlag .zu unterstützen ..und» hoffen, daß er bei den 
Werktätigen Kasachstans eine wohlwollende Auf­
nahme finden wird.

Initiativgruppe für die Gründung der Kasachi­
schen Abteilung' der Sowjetischen Gesellschaft für 
Freundschaft ml( der DDR:

G. A. Abischew — Lqhrstuhllclter für Geschichte 
der KPdSU an der Kasachischen Pädagogischen 
Fraucnhochschuje. Professor. Doktor der histori­
schen Wissenschaften. ,

A. Aslmb'ajew — Gießer des Alma-Ataer mecha­
nischen Gießerei Werks.

K. T. Begimow — Erster Sekretär des Frunse- 
Ravonkoinitees der KP Kasachstans.

M. O. Dshangalin — Letter der Archivverwal­
tung beim Ministerrat der Kasachischen SSR.

U. Dshanlbekow — Erster Sekretär des ZK des 
LKJV Kasachstans.

A. A. Jellbajew — Minister für Post- und Fern­
meldewesen der Kasachischen SSR.

G. A. Shubanowa — Vorsitzende des Verbands 
der Komponisten Kasachstans.

R. KokschorbaJcw — Teilnehmer an der Befrei­
ung Berlins.

A. S. Klsub — Sekretär des Rats der Sowjetge­
werkschaften der Kasachischen SSR.
. B. Kuanyschbajewa — Oberlehrer des Alma- 
Ataer Pädagogischen Instituts für Fremdsprachen.

S. S. Omarowa — Minister für soziale Versor­
gung der Kasachischen SSR.

A. Tashibajew — Dichter.

trat in der Sitzung mit einem 
Referat auf. Er hob hervor, daß 
der brüderlichen Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
der DDR und der Sowjetunion 
die .gemeinsamen Ziele der 
KPdSU und der SED—der Auf­
bau des Sozialismus und Kommu­
nismus und der gemeinsame 
Kampf für die Sicherung des 
Weltfriedens — zugrunde lie­
gen. Im Jubiläumsjahr der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution .sagte G. Ewald weiter, 
gehen wir unaufhaltsam und kon­

sequent den Weg eines vollstän­
digen Aufbaus des Sozialismus 
In der DDR und stützen uns da­
bei auf das Bündnis mit der 
UdSSR und den anderen soziali­
stischen Ländern. Abschließend 
forderte der Referent die Ein­
stellung der Aggression der 
amerikanischen Imperialisten in 
Vietnam und brachte ent­
schiedenen Protest gegen die 
monarchistisch-faschistische Dik­
tatur und die Verfolgung der 
demokratischen Kräfte in Grie­
chenland zum Ausdruck.



PLANEN VON UNTEN
«ZUM ARTIKEL ..PLANUNG DER 

LANDWIRTSCHAFTSBETRIEBE BESSER 
GESTALTEN'^

Mit Interesse verschlang" Ich 
den von Peter Herrmann In der 
..Freundschaft” vom 9. April 
veröffentlichten Artikel. Ich teile 
die Meinung des Autors. daß 
von einer grundsätzlichen Ände­
rung der vom Landwirtschaft?* 
mlnisterium der Kasachischen 
SSR ausgearbeiteten Formulare 
des Produktionsfinanzplans der 
Sowchoswlrtschaften für 1967 
keine Rede sein kann. Wollte 
man eine bedeutende Kürzung 
der Formblfitter vornehmen, so 
würde das dazu führen, daB die 
Ökonomen Im Verlaufe des Jah­
res nur damit beschäftigt wären, 
neue und neue Planziffern aus- 
zuarbeltcn. welche zur Analy- 
alerung der Wirtschaftstätigkeit 
für den Monat, das Quartal. 
Halbjahr und des Jahres not­
wendig sind.

Hier ein Beispiel. Nach Ab­
schluß des ersten Quartals dieses 
Jahres führten wir eine aus­
führliche Analyse des Selbst­
kostenpreises der erzeugten Pro­
dukte der Viehzucht durch. Im 
Produktlonsflnanzplan für 1967 
Ist im Vordruck Nr. 27 auf Sei­
te 80 der Planpreis der Vieh­
zuchtprodukte nach Quartalen 
differenziert, und zwar in einer 
einzigen Ziffer für jedes Quartal 
ausgedrückt. Bei dem Verglei­
chen-des faktischen Selbstkosten­
preises der Produkte mit dem 
Planpreis befriedigt diese einzi­
ge Ziffer niemanden—weder den 
Direktor noch die Rayonverwal­
tung Landwirtschaft und noch, 
den Ökonomen selbst. Die wirk­
lichen Kosten müssen mit den 
geplanten nach Ihren Elementen 
verglichen werden, d. h. nach 
Gehaltauszahlung. Futterver­
brauch, laufender Reparatur und 
anderen direkten Kosten. Da Im 
Produktlonsflnanzplan diese Ko­
sten nach Elementen auf einen 
Zentner Produktion nicht ge­
plant werden, muß der Ökonom 
die Planziffern erst später aus­
arbeiten, sogar dann, wenn er 
schon die wirklichen Kosten nach 
ihren Elementen auf dem Tisch 
liegen hat Das aber kann zu 
Entstellungen der richtigen Pia- 
nung führen. Dieses Formblatt 
müßte, meiner Meinung nach, 
erweitert werden.

Ja. die Aufstellung des Pro­
duktionsfinanzplanes tet eine Rie­
senarbeit, beansprucht viel Zelt 
und deshalb wäre es doch not­
wendig, das Formular von eini­
gen Tabellen zu befreien. So 
z. B. wird In einzelnen Formu­
laren (Arbeitskraft, Formblatt

Riesenanhänge­
wagen

Die Unionsvereinigung „Sel- 
chostechnlka" hat zur Serienpro­
duktion auf dem Pawlodarer 
[Traktorenwerk ein neues Muster 
Ivon einem selbstentladenden An­
hängewagen S-PTS-12 au? 
Gummirädern mit einer Leb 
stungsfäblgkelt von 12 Tonnen 
angenommen. Dieser dreiachsige 
Anhänger mit zwei Wagenkasten 
auf einem Rahmen Ist mit einem 
hydraulischen Aufzug ausgestat­
tet. der es ermöglicht, nach bei­
den Selten zu entladen. Die Brei­
te der Radspur ist im Vergleich 
zu seinem Vorgänger um fast 
einen viertel Meter größer, die 
Wagenkasten sind vervollkomm- 

t net. dem Rahmen wurde eine grö­

Nr. 2—Aussaatflächen) verlangt» 
die zur Erzeugung geplanten Pro­
dukte nach den Preisen vom 
Jahre 1958 und den gegenwärti­
gen Preisen elnzuschätzep. Prak­
tisch hat das keinen Nutzen. 
Da4 Formular über die Repara­
turwerkstätte könnte auch vei'- 
clnfacht werden.

Was die Forderung des Genos­
sen Herrmann bezüglich ■ der 
Aufstellung der Produktionsfi­
nanzpläne noch vor Eintritt des 
neuen Jahres nach Angaben der 
provisorischen Bilanz netrJfft, so 
ist das meiner Ansicht nach 
nicht für alle Wirtschaften un­
bedingt notwendig. Dort, wo 
es mit der Buchführung gut 
bestellt Ist und man die Angaben 
der Jahresrechnung schon An­
fang Januar haben kann, wäre 
es doch besser, den Plan erst 
nach dem Erhalt dieser Angaben 
abzuschlteßen.

Denn urteilen wir so: die 
endgültigen Angaben der Jahres­
bilanz sind erst zur Kalkullerung 
des Selbstkostenpreises der 
landwirtschaftlichen Produkte 
nötig, alle anderen Angaben des 
Produktlonsflnanzplans können 
zu diesem Zeitpunkt vorbereitet 
werden. In unserem Sowchos 
wird die Jahresbilanz gewöhn­
lich nicht später als zum 10.—12. 
Januar abgeschlossen. die zur 
Kalkullerung nötigen Angaben 
kann mir der Buchhalter noch 
einige Tage früher geben. Die 
Ursache dieser „frühzeitigen" 
Buchführung unseres Sowchos 
ist in dem Journal-Ordersystem 
zu suchen, das noch vor drei 
Jahren eingeführt wurde. Dieses 
System gibt uns die Möglichkeit, 
die Innerwirtschaftliche Rech­
nungsführung besser und leichter 
einzuführen. ■ zur beliebigen Zelt 
die wirtschaftliche Tätigkeit zu 
analysieren.

Ist der Plan bis zu den Kalku­
lationen aufgestellt, so kann er 
nach einer Woche fertig sein.

Noch einige Bemerkungen zu 
den Anweisungen des Mini­
steriums für Landwirtschaft der 
Kasachischen SSR über die Auf­
stellung der Produktionsfinanz­
pläne. Dort heißt es zum Bei­
spiel. daß bevor man die Ar­
beitskraft zur Bearbeitung der 
einzelnen Kulturen oder für die 
Viehzuchtgruppen plant, man 
eine Analyse der faktischen Ko­
sten in Arbeitstagen,- für dlq 
vorhergehenden Jahre vorneh­
men soll, wobei für das bevor­
stehende Jahr die Kosten natür­
lich niedriger geplant werden 

ßere Dauerhaftigkeit gegeben, die 
Stützrollen sind abnehmbar.

Das neue Muster hat das „Exa­
men" auf der Maschinenprüfsta­
tion vom Nordkaukasus bestan­
den. Der Anhänger ist zur Trans­
portierung von landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen auf beliebiger. 
Wegen bestimmt. In Feldverhält­
nissen kann man Ihn In drei Va­
rianten ausnutzen — mit der 
Hauptkastenwand, mit aufgestock-; 
ten dichten Wänden und mit git­
terförmigen Wänden. Es - gibt 
Jetzt die Möglichkeit,"'ökono­
misch vorteilhafte Steppenzüge 
zusammenzustellen.

Das Werk wird im Jubiläums- 
Jahr der Landwirtschaft 900 sol­
cher Riesenwagen liefernd

B. BEKETOW
Pawlodar

müssen, um eine Erhöhung der 
Arbeitsproduktivität zu erzielen. 
Diese Anweisung geht von der 
Voraussetzung aus, daß In der 
Lundwirtschaft die Arbeitszeit In 
dpn 7stündlgen Arbeitstag um­
gerechnet wird. Vorläufig aber 
Isi es so: unabhängig von der 
Länge des Arbeitstages wird 
einem Jeden täglich ein Arbeits­
tag angerechnet. Das führt zur 
Entstellung des wirklichen Auf­
wands der Arbeitskraft sur Er­
zeugung von landwirtschaftlichen 
Produkten.

Dafür einige überzeugende 
Beispiele: Für das Ackern von 
Weichland mit dem Traktor 
DT-5-1 mit einem Anhängepflug 
werden in 7 Stunden 6 Hektar 
geplant und 2 Personen — der 
Traktorist und der Arbeiter des 
Anhängegerätes — vorgesehen. 
Der Traktorist ackert aber allein, 
für das Ersetzen des Arbeiters 
des Anhängegerätes bekommt ■:r 
20 Prozent Zuschlag zu seinem 
Verdienst, er leistet am Tag 
nicht 6, sondern 12 Hektar, am 
Abend jedoch wird Ihm ein Ar­
beitstag ungeschrieben. also 
sind 3 Arbeitstage erspart wor­
den. Der für das Pflügen von 
12 Hektar geplante Arbeitslohn 
Ist aber völlig draufgegangen.

Zur qualitativen Aufstellung 
des Produktlonsflnanzplancs müß­
ten dazu die entsprechenden 
Vorbereitungen von „unten" ge­
troffen werden, d. h. die wich­
tigsten Planaufgaben des Jah­
resfinanzplanes des Sowchos 
müßten sich ergeben aus den 
summierten Planaufgaben der 
Abteilungen, Brigaden und Vieh­
zuchtfarmen. Da aber an Ort und 
Stelle der Wichtigkeit der Pla­
nungsarbeiten nicht immer, be­
sonders von den Oberspezialisten 
der Wirtschaft, die nötige Auf­
merksamkeit geschenkt wird, 
werden die Planungsarbeiten von 
„unten” in die Länge gezogen, 
so wird dann der Sowchosplan 
Im „Sturm” aufgestellt und 
werden die wichtigsten Kënnzlf- 
fern unter Abteilungen. Brigaden 
und Farmen „verteilt”. Diese 
anormale Erscheinung müßte Im 
Weiteren beseitigt werden.

Innerwirtschaftliche Rech­
nungsführung. Die Einführung der 
Innerwirtschaftlichen Rechnungs­
führung in den Abteilungen, 
Brigaden und Viehzuchtfarmen ist 
die wichtigste Arbeit zur He­
bung der ökonomischen Leistun­
gen und der Rentabilität der So­
wjetwirtschaften.

Das Ist eine schwierige Auf­
gabe. Bisher wurde diese Arbeit

Peter Pauls 
Diplomarbeit

Die Metallurgen des Aktju- 
blnsker Eisenlegierungswerks 
haben einen Zehntonnen-Elsen- 
leglerungskonvcrter. den lei­
stungsstärksten des Landes, vor­
fristig in Betrieb gesetzt. Die 
Ehre der ersten Schmelze des 
mittelgekohlten Ferrochroms. 
das für die Herstellung von 
legiertem Konstruktionsstahl 
notwendig Ist. wurde der Bri­
gade des Stahlgießers Peter 
Pauls zuteil. Peter Pauls Ist ein 
hochqualifizierter und erfah­
rungsreicher Hüttenwerker, der 
die ersten sowjetischen Legie­
rungskonverter in Aktjubinsk

In verschiedenen Wirtschaften 
nach verschiedensten Formularen 
fieführt. Die vom Ministerium 
ür Landwirtschaft der Kasachi­

schen SSR In diesem Jahr hor- 
auagegebenen Vordrucke zur Ein­
führung der Innerwirtschaftli­
chen Rechnungsführung sind 
ein Schritt vorwärts In dieser 
Frage. Jedoch haben diese For­
mulare für die Viehzuchtbrigaden 
einen ernsten Mangel — der 
Selbstkostenpreis der Viehzucht­
produkte wird Im Plan nicht 
nach Jahreszeiten differenziert, 
was die Analyse der monatlichen 
Resultate erschwert. Deshalb ha­
ben wir uns dafür entschieden, 
vorläufig die noch Im vorigen 
Jahre für die Viehzucht einge­
führten Formulare der Inner­
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung beizubehalten. Nach diesem 
Formular legen die Brigaden und 
Abteilungen monatlich über die 
Einhaltung der innerwirtschaftli­
chen Rechnungsführungsautga­
ben Rechenschaft ab. Nach die­
sen Formularen Ist cs leicht, eine 
gründliche Analyse der Arbeits­
ergebnisse der Viehzuchtbrigaden 
zu beliebigem Zeitpunkt vorzu­
nehmen. die Ursachen von Mehr­
ausgaben oder die Übersteigung 
des Selbstkostenpreises festzu- 
stellen.

Mechanisierung der Rechen­
operationen. Im Verlaufe von* 4 
Jahren stellen wir der Koktsche- 
tawer Geblets-Maschinenrech- 
nungsstatlon die Rechendoku­
mente für den Autotransport und 
die Reparaturwerkstätte zur Be­
arbeitung zu. Dieses gibt uns 
aber nicht die Möglichkeit, das 
Buchfübrungspersonal zu kür­
zen, d. h. die Wirtschaft hat 
von einer solchen „Betreuung" 
nur zusätzliche Geldauslagen.

Was die Rechenmaschinen an­
belangt, so wäre hier darauf 
hinzuweisen, daß die elektrischen 
Rechenmaschinen sehr „launisch” 
sind, der gute und standhafte 
Arithmometer „F. Dsershinski” 
aber im Verkauf nicht zu haben 
ist. Die Nachfrage danach ist 
sehr groß, das Landwirtschafts­
ministerium sollte die nötigen 
Bestellungen machen.

E. DAMER, 
Oberökonom des Sowchos 

„Serendlnskl” 
Gebiet Koktschataw

meisterte, sie In Arbeitsgemein­
schaft mit den Gelehrten und 
Ingenieuren vervollkommnete 
und nicht wenig Verbesserungs­
vorschläge diesbezüglich machte. 
Peter Pauls macht gegenwärtig 
seine Diplomarbeit als Fern­
student des MetallurgielnitHuts. 
Zum Thema seiner Diplomarbeit 
hat er die Herstellung von La- 
gierungsstah! in Konvertern ge­
wählt.

Die Brigade Peter Pauls hat die 
Versuchsschmelze erfolgreich 
durchgeführt. Danach begannen 
die Konverterbrigaden von Pawel 
Smolenow und Imasch Scharapa- 
now billiges und hochwertiges 
Ferrochrom zu schmelzen. Eine 
Tonne Konverterlegierung Ist um 
40 Rubel billiger als die Legie­
rungen eines elektrischen 
Schmelzofens.

L. BIRJUKOW 
Aktjubinsk

MONTREAL. Die Weltausstellung „EXPO-67”.
Eines der Exponate des Sowjetpavtllons. ein Modell-Diorama des Komplexes der „Großen Che­

mie” — von der Anlage des Krackverfahrens bis zum Werk des Eiweißstoffes.
Foto: J. Kassin

(TASS)

Alles
wird berücksichtigt

Die Erde atmet warm. Uber 
den Feldern zittert nebliger 
Dunst. Der Boden beginnt zu 
reifen. Sich beeilen Ist schlecht 
und zu spät kommen ist auc:i 
schlecht. Über 500 Aggregate 
decken die Feuchtigkeit zu. In 
zwei—-drei Spuren. Nach dem 
Regen wird die Operation wie­
derholt. Der Boden wird ständig 
von den Fachleuten, den Abtei­
lungsverwaltern. Brlgadlcrqn. 
jedem Arbeiter beobachtet. Die 
Arbeit eines jeden Aggregats 
klappt. Die Menschen wetteifern 
untereinander. Jeden hat der 
Eifer der Frühjahrssaat gepackt. 
Die Sowchosabtellungen und 
Brigaden überbieten ihre Aufga­
ben In der Zudeckung der Feuch­
tigkeit.

Noch am 10. April kamen die 
Kommunisten des , Sowchos 
„Tschurakowski" zusammen. Sie 
behandelten den Plan der Partei-, 
organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit In der Saat­
perlode. Die Aussaat soll in 
8—10 Tagen bewältigt werden. 
Streng sind die Bedingungen. Sie 
sind von der Agrotechnlk, von 
den Besonderheiten des heuti­
gen Frühjahrs bedingt. „Leicht 
wird es nicht werden”, sagte der 
Sekretär des Parteikomilces Vik­
tor Uslnger zu den Kommunisten. 
„Es Ist eine strenge Organisiert­
heit, das persönliche Voiblltl 
eines Jeden Kommunisten erfor­
derlich! Leichtgewonnenes Korn 
gibt es nicht.”

Die Kommunisten beratschlag­
ten sich. Die Maschinen müssen 
das Maximum leisten, in zwei 
Schichten eingesetzt werden. 
Fast alle Kommunisten werden 
unmittelbar an der Saat beteiligt 
sein. Im Verlauf des Jahres sind 

mehrere Kommunisten dem We­
sen Ihrer Arbeit nach nicht mit 
dem Ackerbau verbunden. Wäh­
rend der Saat aber müssen alle 
Kräfte hier konzentriert sein. 
Mit der Bitte, sie unter die 
Saatbcsteller einzureihen, kamen 
viele Kommunisten zur Partei­
versammlung. Es sind dies der 
Vorsitzende des Dorfsowjets Pa­
wel Rodjakln, der Klubleiter Mi­
chail Jarowoi. der Mechaniker 
Nikolai Kcba. der Normierer 
Georg Junger. Insgesamt 21 
Kommunisten. Manchen wollte 
man abreden. Doch selbst die 
Rentner wollen nicht im Nach­
trab bleiben.

Auf dieser Versammlung be­
richtete der Vorsitzende der Ar­
beiterkooperative Genosse Jewka- 
lidl sehr ausführlich, wie der 
Handel in'den Feldbrigaden orga­
nisiert wird. Der Autoladen 
machte sich schon auf den Weg. 
Ein konkreter Fahrplan ist aufge- 
stéllt. so daß ein Jeder weiß, 
wann und wie lange bei Ihnen 
der Laden verweilen wird. Das 
Mittagessen wird unmittelbar an 
die Aggregate zugestellt.

Noch vor den Feldarbeiten 
führte das Partelkomitee ein 
Seminar der Politinformatoren, 
der Mitglieder der Wandzeitungs­
redaktionen. der Klub- und Bi­
bliothekarbeiter u. a. Aktivisten 
durch. Zur Besprechung kamen 
die Aufgaben während der Saat. 
Jedem Seminarteilnehmer wurde 
klar gesagt, was er persönlich zu 
machen hat. damit jeder Mecha­
nisator während der Saat Immer 
auf dem Laufenden gehalten 
wird, was im Sowchos. Rayon, 
im In- und Auslande vorgeht.

Anfang April noch wurden 
die Feldsiedlungen. Gemein- 

Bchaftswohnungen. Feldküchen In 
Ordnung gebracht. Diese ganze 
Arbeit verlief unter der Kontrol­
le derjenigen, die hier vom April' 
bis November beschäftigt sein 
werden. Auch für Sportplätze, 
Grünanlagen würde gesorgt.

Die Gemeinschaftswohnungen 
Sind besiedelt, aber tags ist es da 
still und ruhig. Die Arbeiter der 
Nachtschicht ruhen. Die Wander­
werkstätten für Dienstleistungen, 
das Wanderkino gastierten 'auch 
schon. Auch die Agitbrlgaden 
unter Leitung von SchkUratko 
und Hellwig machten Besuche. 
In Jeder Brigade werden wäh­
rend der Saat wenigstens zwei 
Konzerte der Laienkünstler . der 
Zentral-Sowchosabtellung gege­
ben.

Für die Zelt der Saat wurde 
eine ziemlich große Umstellung 
der Kommunisten vorgenommen. 
Grundsätzlich werden die Kom­
munisten dorthin gestellt, wo die 
Erfüllung der Planaufgaben ent­
schieden wird. In den Brigaden 
wurden Parteigruppen gebildet.

In allen Sowchosabtellungen 
und Brigaden fanden Parteiver­
sammlungen statt. Behandelt wur­
de eine Frage: Sicherung der 
Avangarderolle der Kommunisten 
und Komsomolzen während der 
Saat. Diese Versammlungen ähn­
elten einer Beratung vor dem 
entscheidenden Sturmangriff.

Die Verwirklichen der Partei­
beschlüsse antworten mit kon­
kreten Taten, sie entfalten den 
Wettbewerb für hohe Leistungen. 
Besondere Aufmerksamkeit wn’- 
de den Fragen der Disziplin und 
Verantwortung eines jeden Mit­
glieds der Partei vor dem Kol­
lektiv und der Erfüllung der 
Partelaufträge geschenkt.

Noch viele andere Maßnahmen 
wurden getroffen, um das ernste 
Examen im Kampf für eine hohe 
Jubiläumsernte gut zu bestehen.

J. SART1SON 
Gebiet Kustanai

Das Gewitter 
bei Tagesanbruch

p ROH morgens teilte das
■ Gebietsradio von Aktju­

binsk mit. daß starker 
Wind, an manchen Orten sogar 
von Orkanstärke, zu erwarten sei. 
Ich war ein Neuling In dieser Ge­
gend und glaubte der Prophezei­
ung der Meteorologen nicht be­
sonders. Umsomehr, da das Wet­
ter einfach herrlich war. wie es 
hier nicht Immer Ist. Aber schon 
etwa fünfzig Kilometer vor No- 
woalexejewka. dem Zentrum des 
Rayons Chobdlnskl, holte unser» 
Lastwagen eine riesige Staubwol­
ke ein. Nach einigen Minuten be­
fanden wir uns in der Mitte die­
ses Landtaifuns.

„Bes Kunak”, sagte der Schof­
för auf kasachisch.

Unser Wagen fuhr Jetzt viel 
langsamer. Im Londoner Nebel 
ist es sicher leichter, sich zu 
orientieren als in diesem satani­
schen Staubwirbel. Das Auto 
fuhr Jetzt ganz am Rand der 
Chaussee und hupte sofort, wenn 
ein anderer Wagen entgegenzu­
kommen schien. Der Sand 
knirschte aut den Zähnen. Im 
Hals war es trocken, mich dür­
stete.

„Trink nicht”, sagte der Schof­
för. „es Ist besser so. Am besten 
wäre jedoch zu Hause zu sitzen 
bei diesem .Bes Kunak’."

Er hatte diese zwei Worte 
wieder erwähnt. Ich wußte nicht, 
wozu. „Bes Kunak“ bedeutet auf 
kasachisch „Fünf Gäste". Was 
hatten aber diese „fünf Gäste” 
mit dem Wind, mit dem Staub­

sturm zu tun? Warum fünf und 
nicht drei oder acht?

„Das Ist eine Legende”, sagte 
der Schofför. „Die Alten erzählen 
so etwas. Vor vielen, vielen Jah­
ren zogen in diesen Steppen Ka­
sachen umher. Sie verstanden es, 
sich den Launen der Natur anzu­
passen. In einem Jahr zog der 
Frühling sehr früh Ins Land, 
doch die Nomaden rührten sich 
nicht vom Platz. .Das Wetter 
kann sich wenden', sagten die al­
ten Kasachen, .man warf nicht 
eilen.’ Aber fünf Freunde, star­
ke und verwegene Dshiglten. die 
im Aul zu Gast waren, lachten 
über die Worte der Alten. Sie 
eilten aut die Bergweiden. Un­
terwegs überfiel sie der Sturm. 
Alle fünf kamen um. Und seitdem 
bricht Immer an ein und demsel­
ben Tag ein Sturm von furchtba­
rer Kraft aus, Zum Andenken an 
die Umgekommenen wurde er 
..Bes Kunak' genannt. .Fünf Gä­
ste'."

„Man sagt", fuhr der Schofför 
lächelnd fort, „daß Jeden achten 
April Ihre Geister auf die Erde 
kommen, um zu sehen, wie sich 
das Land ihrer Ahnen verändert 
hat. Wenn die Geister mit dem 
Vorgegangenen zufrieden sind, 
so wird es nach dem Sturm einen 
warmen, stillen Regen geben. 
Manchmal 5—6 Tage lang unun­
terbrochen. Dann gibt es eine gu­
te Ernte. Wenn die Geister aber 
zornig werden, so bedeckt sich 
der Himmel mit kalten weißen 
Wolken. Es beginnt zu schneien. 

das niedrige Junge Gras friert 
aus. Das Ist ein sicheres Merk­
mal dessen, daß es im Sommer 
nicht regnen wird. Also gibt cs 
auch kein Brot."

ARTUR Hartwig, der Hlrse-
** bauer aus dem Sowchos 

„Chobdlnskl'*. hatte sich 
noch ehe der legendäre „Bes Ku­
nak” zu blasen begann, verpflich­
tet, 18 Zentner Hirse vom Hektar 
zu ernten. 18 Zentner Hirse je 
Hektar ist nicht das. was 18 Zent­
ner Gerste oder sogar Welzen 
sind. Hirse Ist eine besondere, 
launische Kultur. Oftmals erntet 
man 15 Zentner Welzen aut die 
Runde und keinen einzigen Zent­
ner Hirse. Hartwigs Bri­
gade war das zwar noch 
nie passiert, aber bei Adam 
Poo kam so etwas vor. Die Hirse 
war zwar In die Ähren geschos­
sen. doch reifte kein einziges 
Körnchen. Sie vertrocknete. Der 
Sowchosagronom brummte etwas 
über die Launen der Natur. Ar­
tur aber wußte, daß. nicht die 
Launen der Natur, sondern die 
Launen der Leiter schuld waren. 
Sie wollten mit der Frühjahrs­
aussaat schneller fertig werden. 
Adam hielt der „psychischen At­
tacke" nicht stand und gab das 
Kommando, zu säen. Und die ver­
antwortungsvollste Zelt In der 
Vegetationsperiode der Hirse, 
wenn sie Feuchtigkeit braucht, 
fiel mit der Dürre zusammen. 
Danach begann es zu regnen, 
aber für die Hirse in Poos Briga­
de war das schon nutzlos.

U ARTWIGS Traktoristen
■■ begannen später zu säen. 

Tn der Aussaat war die Brigade 
an letzter Stelle, daran sei die 
„Schlamperei“ des Leiters 

schuld, sagte man in der land­
wirtschaftlichen Inspektion des 
Rayons. Man sprach sogar da­

von. daß man Ihn von der Arbeit 
absetzen müsse. Es war Jedoch 
eine heiße Zelt, wohl kaum hätte 
es Jemand gewagt, die Verein? 
"wortung für die Brigade zu 
übernehmen. Das rettete Hart­
wig.

Im Herbst wurde er Jedoch 
gemaßregelt. Wieder beschuldigte 
man Ihn der „Schlamperei". Es 
gab aber so eine Ernte, 
daß die Brigade sie mit 
eigenen Kräften nicht eln- 
brlngen konnte. Einzelne Mas­
sive brachten bis 40 Zentner vom 
Hektar ein. Die Produktivität der 
Kombines war äußerst gering. 
Bel so einer Ernte konnten sie 
nicht In vollem Gang arbeiten. 
Artur lief von einer Kombine 
zur anderen, setzte sich selbst 
ans Lenkrad, doch kam nichts 
heraus. Auf den Tennen lagen 
schon Zehntausende Zentner Hir­
se. doch waren von den 7 000 
Hektar nur erst 3 000 abgeern­
tet. In diesem kritischen Moment 
wurde Hartwig abgesetzt. Und 
wer weiß, was für ein Ende das 
genommen hätte, wenn der Se­
kretär des Gebietspartelkomitees 
nicht von Hartwigs Schicksal er­
fahren hätte. Er kannte Artur 
persönlich, besuchte oft seine 
Brigade. Er wußte, daß dieser 
Mensch seiner Arbeit voll und 
ganz ergeben Ist. An diesem Tag 
kehrte der Brigadier wieder zu 
seinen Jungen In die Brigade zu­
rück. Gegen Abend kamen an 
die 30 Kombines aus den Nach­
barsowchosen aufs Feldlager. Sie 
wurden zu Hilfe geschickt, da 
man von der schweren Lage In 
Hartwigs Brigade, von der nie- 
gesehenen hohen Ernto auf ih­
ren Feldern erfuhr.

So wurde die Ernt« gerettet.
In den Jahren der größten 

Dürre ernteta Hartwigs Brigade 

bis 12 Zentner Hirse vom Hekt­
ar. Solche Erfolge erreichte nur 
der weltbekannte Tschaganak Ber- 
sljew, In dessen Brigade Artur 
seine erste Schule genoß, wo er 
die Weisheiten des Hirsezüchters 
begriff. Die Kasachen überliefer­
ten dem Deutschen Ihre Meister­
schaft, die sie von Ihren Vorfah­
ren geerbt hatten. Die einfachen 
Kasachen wußten das. was noch 
kein einziger Akademiker be­
schrieben hatte. Durch diese 
Kenntnisse der Geheimnisse des 
heimatlichen Bodens wurde sei­
nerzeit Tschaganak berühmt, der 
so eine Ernte eingebracht hatte, 
wie es bis Jetzt noch niemandem 
auf der Welt gelungen Ist. Bel 
diesem Menschen lernte Artur 
Hartwig.

DIE Ackerbauern haben kei­
ne Ferien. Im Winter 

glbts auch viel zu tun. nicht nur 
Im Sommer, und Im Frühling ha­
ben sie es nicht leichter als im 
Herbst. Es Ist schwer zu sagen, 
welche Jahreszeit die verantwor­
tungsvollste Ist. Im Winter ver­
brachte Artur zum Beispiel viele 
Tage In der Werkstatt oder beim 
Agronomen. Und seitdem er Im 
Frühling aufs Feldlager gezo- 
gen, war er noch nicht einmal 
zu Hause. Seine Brigade ging als 
erste Im Sowchos zur wirt­
schaftlichen Rechnungsführung 
über. Und da übernahm der 
Brigadier noch die Pflichten des 
Elektroschweißers, des Rech­
nungsführers. des Schofförs und 
sogar des Lastträgers. Da blieb 
keine freie Minute mehr. Dafür 
brauchte er Jetzt die Qualität der 
Arbeit nicht mehr zu prüfen. Das 
Prinzip der Brigade ist wie in 
einem guten Werk — die Arbeit 
wird nach der ersten Vorweisung 
eingeschätzt.

„Die Liebe zum Boden... Oft 
verbindet man diesen Ausdruck 
mit den verschiedensten Begrif­
fen. Den Boden kann man auf 
verschiedene Weise lieben. Hart­
wigs Liebe — das ist die Liebe 
eines guten Landwirts."

Das sagte der Direktor des 
Sowchos Anton Bobrik.

Nach der Begeisterung für 
das Hackfrüchtesystem, nachdem 
cs keine Brache mehr gab. alle 
Gräser umgepflügt und die Wind- 
eroslon Ins Leben gerufen war. 
verfiel man mancherorts In ein 
anderes Extrem. Jetzt- sah man 
die Rettung nur In der Brache 
und ließ Tausende Hektar brach- 
ilegen, oft ohne Jeglichen Grund 
dazu. Die Agronomen des Sow­
chos wiesen Hartwig ohne gründ­
liche Überlegung an, fast 2 000 
Hektar brachllegcn zu lassen. 
Hartwig weigerte sich katego­
risch. diese Anweisung zu er­
füllen. Nein, er ist nicht gegen 
die Brache. Im Gegenteil. Doch 
wurde Ihm anbefohlen. Im Früh­
jahr die Brache liegen zu lassen, 
ohne zu berechnen, wieviel die 
Herbstbrache gekostet hat. Das 
hätte man sich im Herbst überle­
gen müssen.

Praktisch könnte es dem 
Brigadier gleich sein, welche 
Kultur er zu säen hat. Was der 
Oberagronom befiehlt, wird ge­
sät. Hartwig aber war es eben 
nicht einerlei.

Laut dem Agroplan sollte seine 
Brigade Steinklee säen. Nach 
einem hartnäckigen Streit .er­
klärte der Brigadier, daß. solan­
ge er in der Brigade Ist. keine 
einzige Sämaschine mit Steln- 
klecsamcn gefüllt wird.

„Seht mal", sagte er und zeig­
te mit der Hand zur Farm, „die­
se Schober dort. Sie liegen un­
berührt. Das Ist Steinklee. Die 
Kühe fressen Ihn nicht. Dcp 

Steinklee muß zerkleinert, auf- 
gebrüht werden wie Stroh. Wo­
zu solches Futter, wenn man 
Shitnjak säen kann, der bei uns 
höhere Ernten gibt“

In diesem Jahr wird Hartwigs 
Brigade keinen Steinklee säen. 
Das beschlossen der Oberagronom 
und der Direktor des Sowchos.

Vielleicht ist das eben das. 
was man oft Liebe zum Boden 
nennt? Die Liebe zum Boden ist 
Liebe zu den Menschen, für die 
man lebt, für die man die Kraft 
der Hände und des Herzens hin­
gibt.

Artur Hartwig übernahm seine 
Verpflichtung, lange bevor der 
„Bes Kunak” zu blasen begann. 
Er wußte nicht, ob es rechtzeitig 
regnen wird, ob das Glück des 
Ackerbauers ihm lächeln wird. 
Er verließ sich nur auf die Er­
fahrung der Brigade, auf das 
Streben der Menschen, auf ihren 
Enthusiasmus. 18 Zentner je 
Hektar ist eine gute Ziffer.

Ich erwachte von einem Ge­
töse. Es war noch ganz dunkel. 
Jedoch schlief In der Brigade 
niemand mehr. Der Wind hatte 
sich plötzlich gelegt. Und jetzt 
regnete es In Strömen. Artur 
stand draußen unter dem Regen 
und lachte laut.

..Jetzt bitte um einen Trak­
tor". rief cr mir zu. „Bitte, so­
lang Ich gut gelaunt bin. Auf 
eurem Karren kommt Ihr jetzt 
nicht von hier heraus. Es wird 
mehrere Tage regnen.”
-Plötzlich ertönte ein Donner­

schlag. Im Bruchteil einer Se­
kunde vorher, beleuchtete ein 
Blitzstrahl die hohe muskulöse 
Figur des Brigadiers.

Es war das erste Gewitter In 
diesem Jahr.

Leo WEIDMANN
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Unions-Stoßbauvorhaben des Komsomol
Welt, wie ein Leucht- Jahrestags der Sowjet- und Gas verarbeiten, das Baggermannschaft mit

türm, ist der 180 Meter macht. Sie wollen den In Rohrleitungen hier- Anton Klcttel an der
hohe Eisenbetonschlot Dampfkessel zum Jubl- her befördert wird. Spitze. Sie überbietet
am südöstlichen Stadt- läumsdatum in Betrieb Die Errichtung der Immer Ihre Monatsauf­
rand von Dsliambul zu setzen. Rohrleitungen geht auch gäbe.
sehen. Hier wird ein Die Dshambuler Bau- In gutem Tempo vor- Auch über die Mc- 
Kraftwcrk gebaut. Ne- arbeltcr wandten erst- an. Ein ganzer Wald chanlsatoren der Erd-
ben dem höhen Schorn- malig die Baugruppen- von Stützsäulen aus aushebcaggregate Hü­
steln steht ein Riesen- montagc an. Solche Bau- Eisenbeton, auf denen dolf Könner. Eduard
gebäude — das Herz gruppen bilden einen die Rohre ruhen wer- Wcgcle, Wladimir Wa­
des künftigen Kraft- Block von etwa 100 den. führt zu den künf- ganow und Viktor
Werks. Dieses Kraftwerk Tonnen Gewicht- Er- tlgen Brennstofflagern. Paschkow spricht man 
wird das Dshambu- wird gleichzeitig von „Dieser Bau Ist für mit viel Lob. Sie sind
Irr Werk für Doppelsu- zwei Kränen auf dlo uns eine Lebensschule". Bestarbeiter.
perphosphate. das Baustelle gehoben. Hier sagt der Arbeitsgrup- Nicht nur gut arbcl-
Tschlinkonter Super- Schweißer sein, ist sehr penführer der Montage- ten. auch Ihre Freizeit
Phosphatknmblnat. das verantwortlich. Die arbelter. der Komsomol- schön zu verbringen.
Karatau - Bassin mit Stoßstellen in einer sol- ze Anatoli Nasarow. „Je- versteht hier die
Energie speisen. chcn Höhe zusammen- des Mitglied unserer Ar- Jugend.

... schweißen, daß verlangt beltsgruppe meistert Abend. Da hört man
i' nicht nur Können, dazu 2 — 3 Berufe. Wir ar- ein Bandoneon spielen.

ri „„ Tnrhnm-. mu0 auch noch Mu( ünd beiten komplex. Wenn Junge Stimmen singen.
ru.?/L„ Tapferkeit vorhanden cs nötig Ist. ersetzen Manche sehen sich Im

den Fahnn’^nt? dir1 A„f" se,n- Doch d,c JuFcnd wir einander. Daher Klub einen Film »an,
-ir.- vermag Ja alles. Hier das rapide Bautempo." andere sitzen vor dem

h\üJnrhnh..n JSkST «gelten nur diplomierte Viele gute Arbeltsla- Bildschirm.
«Xr n»Dshambuler Schweißer, und Jeder ton hat die Brigade des „Unsere Jugend Ist
'i?,.1'?.' • _7. wird hat seinen persönlichen Komsomolzen Wladimir gekränkt", sagt der

ceh ■)■! Im vnrt- Stempel. Jakutow auf ihrem Kon- Bauleiter Eduard Nie.Äah? er'kVirte’ Z'n Kompliziert sind die TTzü wenig Ro-
dieses Objekt zum Uni- Schweißarbeiten in der TrtKenäulcn und Ver „La sei zu wen g iw
onsbau. Hunderte Jun- Kessclhalle.- Die Kessel- K ® mVSSh# »di« niexe um SchvderlokSten zu
gen und Mädchen ka- wände sind Brigade läßt nie Aus- überwinden. dachten,
men aus verschiedenen ter stark- Um diese . , wtirHnn in ZollenStädten hierher. Man Stoßflächen zusammen- sclri?nZU Arfw,tt«nlan für wohnen Da aber sind
trifft hier Jugendliche ZUSchwelßen. müssen sie rfaeDc"„,pArbT® uerade solche wohteln-
aus Moskau. Leningrad erst erhitzt werden. Da d« veHchtete Wohnungen
Jarosiawl, Rostow und wendet mand« tlcht- ffÄskau’Ä
OorU- bogenschuelßcn an. Sleg(jr Rcpubl|kwell. „Ingrad.“

Wir stehen Im Haupt- Das Arbettsprlnzlp bewerb der Montagcar- ..Und die Arbeit In 
gebäude. über uns. in ^er Jugend Ist: Heute beiter. einer solch großen
der Höhe von 35 Meter, mehr tun als gesternl ..Dank’ dem Enthusl- Höhe, mit dem Winde 
sieht man die Montage- Âuf diesem Bau gibt es asmus der Jungen Bau- streitend? Ist das etwa
arbelter. die den ersten keine nicht erfüllbaren arbeltcr Überholen wir keine Romantik?'
Dampfkessel montieren. Aufgaben. die Zelt“, sagt Wladimir „Das Ist schon nichts
Dort arbeiten die Briga- „,.„u........Gaidukow, Ingenieur mehr Neues und viel
den von Pjotr Gorju- der technischen Produk- zu wenig für unsere
now. Michail Akischin, Jcr den M0”‘aBca „“c|' tlonsabtcllung des Kraft- Jugend. So mußte, z. B.
Nikolai Chmelcnjuk und ‘e™ P"d Werks. der 180 Meter hohe
Michail Urasumbekow. Unweit vom Haupt- Schornstein gekalkt
Das ist eine sehr kom- wltzkl, DauaEKKsrar, gebäude arbeiten Bag- werden. Sehr viele
pllzicrte Arbeit und Im Boris Tarassow, Alex- un(j Selbstkipper, äußerlen den Wunsch,
Grunde genommen die an,*er nwahH Dort gräbt man Bau- diese Arbeit zu tun.
Grunde genommen die tonangebend . erzählt b “ fü d Versuchs mal. ihnen
erste Baufolge des der Bauleiter Wladimir 5bJckte dcs Kraftwerks, abzusagen — sie fühlen
Kraftwerks. Die Kom- Kirejew. Hler bcreltet man |n sIcb beleidigt."
somlzen der Baustelle Die Jugend arbeitet drei Schichten Arbelts- Ja. energisch Ist die 
entfalteten den sozial!- gut. Der Plan für das fronten für die Monta- Jugend und wirklich In

iVAithAwr-h erste Quartal wurde gcarbelter vor. In der der Vorhut. Sie ver-
stlschen Wettbewc.b ttbcrboten. Erdausheber gruppe mag alles zu schaffen,
für den würdigen Dieses Kraftwerk’ arbeiten auch Jugendll- A. WOTSCHEL
Empfang des 50. wird mit Buchara-Heizöl ehe. Allen voran Ist die Dshambul

Meinungen zum Artikel „Gleiche Bestrafung“

Die Menschen 
sind nicht ideal

Irren Ist menschlich. Besonders Bund Junger, nach Romantik stre- 
oft machen Fehltritte Menschen, bender Leute mit arbeltsgewöhn- 
dle nicht fest Im Leben stehen, ten Händen und feurigen Her- 
Da Ist es gut, daß die Menschen zen, eine anziehende Form des 
so beschaffen sind, daß sie die Kollektivismus. • 
Notwendigkeit der gegenseitigen Wir begreifen gut. was Freund-
Hilfecrwelsung ’.elnsehen. Aller- schäft ist und daß man sie nicht 
dlngs. dieses Gefühl ist längst falsch verstehen soll. Schließlich 
nicht bei allen ein und dasselbe, aber haben sich die Mitglieder

Das kam mir In den Sinn, als des Komsomolkomitees und der 
Ich In der „Freundschaft" Nr.60 Klassenleiter gerade dieses 
die Notiz „Gleiche Bestrafung" „Stockendes“ bedient. Aber wo 
las. Mir will scheinen, daß das waren sie denn früher, als sich 
Schicksal von Tanja und Galja das Benehmen der Mädchen an- 
sich nfeht schlecht gestalten wird, gebllch zu „verderben begann" 
Anscheinend haben sie Ihren und sie „Im Lernen nachließen"? 
Irrtum eingesehen. Mich beunru- Augenscheinlich lernten sie doch 
hlgt nicht dies, sondern etwas zusammen In einer Klasse, rede­
ganz anderes len. lachten, scherzten usw. Aber

Hartherzigkeit, Gefühllosigkeit warum hat man den Freundinnen 
und Formalismus. Interessant, damals nichts darüber gesagt? 
wann die Mitglieder des Komso- Und was hat das alles mit einer
molkomltees der Schule von sol- wahren Freundschaft gemein? 
eben garstigen Eigenschaften an- Die „Richter" hatten es eben un­
gesteckt wurden? terlassen, sich über die eigenen

Neben diese, gezwungenerwef- Handlungen Gedanken zu ma- 
se angeführten Worte kann man chen.
doch keinesfalls das Wort Komso- Es Ist nicht leicht, allein Im
mol stellen. Wie konnten die Mit- Leben zu stehen. Wenn man aber 
glleder des Komsomolkomitees die kräftigen Schultern von 
sich mit der Formulierung abfln- Freunden neben sich spürt, 
den: „Mag die Strafe auch etwas dann verliert man das Gleich- 
übertrieben sein, sie wird ande- gewicht nicht. Und Jeder, der 
ren als eine Lehre dienen?" dem Komsomol beitritt, rechttet

Natürlich wird das für andere doch darauf, hier gute, echte 
eine Lehre seln.aber eine schiech- Freunde zu finden.
te. Eine Lehre,die den Glauben Wollen hoffen, daß sich solche 
an das Gute, an die Kraft der Zufallserscheinungen nicht mehr 
Freundschaft und Kameradschaft wiederholen.
untergräbt. Wo ist da der Grund- A. RIGERT,
satz des Kollektivs: „Ein Jeder Konuomotorganlaalor der
für alle, alle für Jedenl?'*. 10 b Klasie

Der Komsomol Ist doch ein Gebiet kustanal

Glückliche 
Reise

Immer breiter entfalten sich die 
kulturellen Beziehungen der jun­
gen Dshambuler mit der Jugend 
der Volksdemokratien und -der 
Länder Westeuropas. Vor kurzem 
kehrten die Rübenzüchterin aus 
dem 'Kolchos „Trudowoj pachar“, 
Maria Moor und der Schafhirt aus 
dem Sowchos „Talasski“ Otan 
Abdrachmanow von ihrer Touristen­
reise durch England lp die Heimat 
zurück. In der DDR weilte -Viktor 
Stürz — Lehrer der Krupskaja- 
Schule im Rayon Tschu.

Aus Polen. Bulgarien, der Tsche­
choslowakei und DDR kehrten die 
Kombineführer Amangeldy Shek- 
sembafew und Sholdaspan Burali- 
few aus dem Sowchos „Dshanatas", 
der Mechanisator Tugunbek Te- 
mirbekow aus dem Sowchos 
„Kommunism". die Verputzerin Si­
naida Makschankina aus der Stadt 
Temirtau zurück.

In diesem Jahr werden insge­
samt 90 junge Dshambuler auf 
Touristenreisen im Ausland wei­
len. -

(EIGENBERICHT)

Vor zwei Jahren absolvierte 
Lilli Braun die medizinische 
Schule In Aktjubinsk und wurde 
In das Stadtkrankenhaus einge­
wiesen. Sie Ist eine der besten 
Mitarbeiterinnen des Kranken­
hauses und sowohl die Kranken 
wie auch die Mitarbeiter haben 
sie liebgewonnen.

Foto: A. Karatschun

Sportwettbewerb der „Freundschaft“
.Du Präsidium des Rcpublikrats des Verbandes der Sport gesell- 

ichoften und •Organisationen beschließt:
Ute Bedingungen des von der Zeitung „Freundschaft" bekannfgegebe- 

nen Wettbewerbs für massenhafte Entwicklung von Körperkultur und 
Spurt unter den Lesern dieser Zeitung zu billigen.

Du Abteilung für Organtsations- und Massenarbeit und Kader des 
Rcpublikrats des Verbands zu beauftragen, auf Vorsehtag der Redaktion 
dir Zeitung „Freundschall" die Sieger des Wettbewerbs zur Auszeich­
nung mit Urkunden des Verbandes der Sportgesellschaflen und -Organi­
sationen der Kasachischen SSR varzusfcllen."

1 M VERGANGENEN
1 Jahr behandelten das 

Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der
UdSSR Fragen über die weitere 
Entwicklung der Körperkultur 
und des Sports Im Lande. In 
dein gefaßten Beschluß betrach­
ten die Kommunistische Partei 
und die. Sowjetregierung die 
Entwicklung der Körperkultur 
und Sport als Mittel einer akti­
ven Einwirkung auf die morali­
sche und seelische Gestaltung 
der Jugend, als Mittel der Ge­
sundung und Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, der Er­
haltung einer guten Gesundheit 
auf lange Jahre, der Vorberei­
tung der Sowjelmenschen zum 
Schutz der Heimat.

K. ACHMATOW
Vorsitzender des Verbandsrats

Um Körperkultur und Sport 
Im Jubiläumsjahr der Sowjet­
macht breit zu propagieren, zur 
massenhaften Heranziehung der 
Bevölkerung In die Körperkul­
turbewegung, gibt die Redak­
tion der Zeitung „Freundschaft" 
auf Vereinbarung mit dem Re- 
publlkrat des Verbands der 
Sportgesellschaften und -Orga­
nisationen einen Sport Wettbe­
werb bekannt:

Unser Wettbewerb stellt sich 
die Aufgabe, die allseitige Ent­
wicklung der Menschen zu för­
dern. An dem Wettbewerb kön­
nen alle Sportler beliebigen Al­
ters, die beliebige Sportarten 
treiben, vom Schachspiel bis 
zum Fechten, vom Reiten bis zur 
Schwerathletik tellnehmen.

Beliebige Sportresultate. die 
bei offiziellen Wettspielen eines 
beliebigen Niveaus erzielt wur­
den, werden angerechnet, nur 
müssen sie den Klassennormen 
entsprechen.

Diejenigen, die für den Sieg 
In unserem Wettbewerb kämpfen 
wollen, müssen, wenn sie an 
Wettspielen tellnehmen und die 
Normen Irgendeiner Klasse erfül­
len. uns eine vom Rayon- oder 
Stadtrat der Sportgesellschaften 
und -Organisationen bestätigte 
Bescheinigung zusenden, die die 
Erfüllung der Klasslflkatlons- 
norm Im laufenden Jahr bekräf­
tigt.

Für Jede erfüllte Klassenorm 
werden dem Sportler Punkte an­
gerechnet:
für die 3. Klasse sowie für eine 
beliebige der Junlorenklnssen

...3 Punkte, 
für die 2. Klasse ...4 Punkte, 
für die 1. Klasse ...5 Punkte, 
für die Norm eines 
Meisterkandidaten —6 Punkte, 
für die Norm eines 
Sportmeisters ...7 Punkte, 
plus je ein Punkt für Jede neue 
Sportart, In der eine beliebige 
Klassenorm erfüllt wurde.

Sieger wird derjenige, der die 
höchste Punktzahl erhält. Bel

einer gleichen Summe von Punk­
ten wird das Niveau der Sport­
resultate entscheiden

In Anbetracht dessen, daß die 
Verhältnisse für das Sporttraining 
im Dorf und In der Stadt nicht 
f'lelch sind, wird der Wettbewerb 
n zwei Gruppen, einer Dorf­

und einer Stadtgruppe durchge­
führt; In einer Jeden von Ihnen 
wird der Sieger ermittelt. Beide 
bekommen gleichwertige Preise, 
unabhängig von der Höhe des 
Resultats.

Unsere beiden Preise beste­
hen aus:

1. Einer Urkunde.
2. Einer kleinen Bibliothek 

aus Büchern In den gewählten 
Sportarten In russischer und 
deutscher Sprache.

3. Einer unentgeltlichen Reise 
nach Moskau zu einem der wich­
tigsten Sportwettspiele des 
Jahres mit fünftägigem Aufent­
halt In der Hauptstadt.

Die nicht später als vom 1. 
November datierten bestätigten 
Bescheinigungen über Sport­
resultate bitten wir an folgende 
Anschrift: mit dem Vermerk: 
„Für den Sportwettbewerb“ ein­
zusenden:
- Uennnbrpaa, Aom Cobcto», pe- 
Aaxqn» rasen.) «<DpoHHAU>a4>».

Ein Abend im 
Klub „Prometheus“

Unter den Arbeitern entfaltet sich 
überall der sozialistische Wettbe­
werb für das Redl), sich ..Brigade 
des 50. Jahrestags des Großen Ok­
tober"- nennen zu dürfen. Zu die­
sem Datum bereiten die Werktäti­
gen Arbeitsgeschenke vor. Auch die 
Komsomolzen der Mittelschule von 
Neljubinkn rüsten zu einem würdi­
gen Empfang des großen Jubilä­
ums. Im Klub „Prometheus“ hatten 
sie ein großes Gespräch darüber, 
wie jeder sein Leben durchschreiten 
möchte. Auf dem Disput besprach 
man die Fragen: „Was bedeutet 
gegenwärtig ein .gutes Leben?*, 
„Was verstehst du unter einem .gu­
ten Leben*: ein bequemes, ein ro­
mantisches Leben?**, „Sich im Le­
ben behaupten — wie verstehst du 
diese Worte?“ „Deine Zukunft. Wo­
von ist sie abhängig? Von den 
Fähigkeiten1 Vom Glückhaben? 
Von-anderen Menschen?“. „Möch­
test du berühmt werden?*!

Über viele Fragen wurde heiß 
gestritten.' Der Disput verlief sehr 
aktiv.

Lange wird dieser Abend J. Duk- 
kardt. 1. Schwarzkopf, R. Artjuch, 
S. Geraut. 'A. Ouckardt. M. Ab­
drachmanow und anderen im Ge­
dächtnis bleiben. Tiéf bewegt gin­
gen die Komsomolzen nach diesem 
Disput auseinander und stellten 
sich ernstlich die Frage, wie sie 
ihr Leben gestalten sollen, damit es 
interessant für die Menschen und 
die Heimat nützlich ist.

L. FREI 
Gebiet Kustanal

Immer lernen, immer suchen
„Nein, meine Arbeit befriedigt mich nicht ganz — 

man sieht die Resultate seiner eigenen Arbeit nicht“, 
sagt der Sekretär des Rayonkomsomolkomitees Erich 
Ecke. „Solange ich im Sowchos arbeitete, wußte ich 
immer: dieses ist gemacht und das mußt du morgen 
machen.“

Ja. die Komsomol arbeit ist nicht gleich "und nicht 
immer' zu sehen, dafür aber zu spüren. Und wenn 
sich der Sekretär ganz dieser Arbeit hingibt und sie 
mit Liebe führt, dann bleiben auch die Resultate nicht 
aus.

Erich ist noch ein junger Komsomolfunktionär, ihm 
fehlt es vielleicht auch noch an Erfahrung, aber sein 
Arbeitstag ist immer bis an den Rand ausgefüllt und 
endigt oft erst lange nach Sonnenuntergang.

Zur Illustration nehmen wir nur einen Tag von vie­
len: Am Vormittag empfing er die Komsomolzen, die 
aus d^n ■Dörfern gekommen waren, um neue Mitglieds­
büchen-zu erhalten. Mit jedem einzelnen unterhielt er 
sich: fragte nach ihren Plänen und Wünschen: gab 
ihnen. Ratschläge und machte dabei Notizen, denn alle 
Bemerkungen und Äußerungen werden ihm später in 
seiner Arbeit helfen und zu ihrer Verbesserung dienen.

Nach Mittag war er hei den Laienkünstlern, die die 
ersten Plätze auf der Rayonolympiade besetzt hatten 
und sich nun eifrig zur Gebietsolympiade vorbereiteten. 
Abends besuchten wir das Kulturhaus und wieder tra­
fen wir Erich Ecke dort. Diesmal besprach er mit den 
Leitern des Kulturhauses eingehend die Aufgaben die­
ser Anstalt für die nächste Zeit, stellte mit ihnen zu­
sammen' den Arbeitsplan auf.

Was aber am meisten auffiel —• Immer, wo wir ihn 
auch trafen, war er von Jugendlichen umringt, die sich

ungeniert mit ihm unterhielten, ohne dabei familiär 
zu sein. Das spricht von dem Vertrauen der Komso­
molzen zu ihrem Sekretär und von der Achtung, die er 
sich schon in kurzer Zeit erworben hat.

Wenn man ihn so hei der Arbeit sieht, möchte man 
kaum glauben, daß er noch vor nicht langer Zelt 
ein einfacher Sowchosarbelter war. Er. wie auch 
sein älterer Bruder, war nach Beendigung der sie- 
benten Klasse In den Sowchos gekommen, wo r-r' 
mehrere Jahre verschiedene Arbeiten verrichtete, 
dabei lernte er am Talgarer Landwirtschaftlichen 
Technikum im Fernunterricht.

1961 wurde der Komsomolze Ecke in die Armee ein­
berufen. Dort trat er der Partei bei.1964 kehrte er zu­
rück und legte das Examen ab. Als junger Agronom 
wurde er 1965 Brigadier einer Winzerbrigade in sei­
nem Sowchos „Issyl“. Hier erwies er .sich als ein gu­
ter Organisator, als ein Mensch, der mit den Men-' 
sehen umzugehen versteht . Seine Eigenschaften blie­
ben nicht unbemerkt und ira Spätiahr wurde er von 
den Komsomolzen des Rayons Enbekschi-Kasachski 
zum zweiten Sekretär des Rayonkomsomolkomitees 
gewählt. Fast ein halbes Jahr arbeitet Ecke schon al­
lein. da die erste Sekictärin die staatlichen Prüfungen 
an der Hochschule macht

Daß Erich aber mit seiner Arbeit nicht ganz zu-' 
frieden ist. ist gut und spricht davon, daß er neue 
Formen suchen, lernen und Erfahrungen sammeln 
wird, um die Komsomolarbeit besser zu gestalten. So, 
und nur so. muß es sein, dann wird er auch selbst die 
Resultate seiner Arbeit sehen.

A. FRIESEN
Gebiet Alma-Ata

SO DIENEN UNSERE LANDSLEUTE

Ohne Fehlschuß
Frühmorgens kamen die Tanklstcn dos 

Zugs des Leutnants und Komsomolzen Adolf 
Welkum auf den Schießplatz. Die Soldaten 
und Sergeanten hatten sich unter der Lei­
tung des erfahrenen Offiziers zu den Schieß­
übungen allseitig vorbereitet. Sie hatten die 
Bedingungen der Übung gut besprochen, 
die Reihenfolge ihrer Erfüllung elnge- 
übt. Auf der am Vorabend verlaufenen Ver­
sammlung verpflichteten sich die Soldaten, 
nur ausgezeichnete und gute Noten zu 
erhalten.

Die Schießübungen begannen pünktlich 
nach dem Zeitplan.

Als erster machte der Zugskommandeur 
die Übung. Der ehemalige Traktorist des 
Sowchos „Rosslawskl”, im Gebiet Alma-Ata, 
Adolf Welkum Ist ein erfahrener Tanklst, 
Veteran des Truppenteils. Hier machte er 
seinen aktiven Militärdienst. War Ladeka­
nonier, Richtschütze. Dann trat er In die 
Taschkenter Panzerschule ein. Nach Ihrer 
Absolvierung kehrte er In seinen Truppenteil 
als Klassespezialist Im Schießen und Panzer­
führen zurück. Jetzt befehligt er schon 
einige Jahre einen Zug und hat fast alle seine 
Untergebenen zu „Otlltschnlkl'* herangebil­
det.

Der Junge Offizier, Mitglied des Komso­
molbüros Adolf Welkum Ist In allem Immer 
ein Vorbild. Sofort, als der Mechaniker und 
Fahrer, der Soldat A. Scharikow den Pan­
zer anf-uhr, blickte der Leutnant durch dio 
Okulare. Bald entdeckte er am Berghang 
einen Panzer des „Gegners“. Unverzüglich 
eröffnete er das Feuer und erzielte zwei

Voll treff er.
Das zweite Ziel — die Bedienung eines 

Reakllvgewchrs des „Gegners” beschoß der 
Offizier Welkum mit -einem Feuerstoß aus 
dem Maschinengewehr. Bel der Prüfung fand 
man In der Zielscheibe 5 Treffer. Auch das 
dritte, bewegliche Ziel traf er sicher.

Die komplizierten Schießaufgaben erfüllte 
der Zugkommandeur ausgezeichnet. Das Bei­
spiel des Offiziers feuerte die Soldaten und 
Sergeanten« an. Die Kommandeure der Pan­
zer, die Sergeanten Anatoll Worotnew, Leo- 
nld Nemirowski, die Richtschützen Amangel- 
dy Tainasow, der Soldat Nikolai Kllmenko 
und andere wurden erfolgreich mit Ihren Auf­
gaben fertig. Alle schossen ausgezeichnet, 
nur einer, der Soldat Paklam Berkejew be­
kam die Note „gut“.

Nicht nur In der Fcuervorbereltung. son­
dern auch in den anderen Lehrfächern er­
zielte der von Leutnant Welkum befehligte 
Zug gute Resultate. Alle Soldaten und 
Sergeanten erfüllen erfolgreich die zu Ehren 
des 50. Jahrestags des Großen Oktober über­
nommenen sozialistischen Verpflichtungen. 
Darin ist wieder der Kommandeur ein Vor­
bild. Vor kurzem legte Wclkum das Examen 
eines Fahrers erster Klasse ab, erfüllte die 
Klassennormcn in Gymnastik und Im Quer­
feldeinlauf.

Der Zug des Offiziers Welkum wurde pls 
ausgezeichnet anerkannt.

Oberstleutnant D. PISLJAKOW
UNSER BILD: Leutnant A. Welkum nach 

der Schießübung.
Foto: W. Dubrowtschenko

Es delegiert das Kollektiv
Maria ist die Jüngste im Kollek­

tiv. Sie ist in der Nähabteilung des 
Dienstleistungskombinats von De- 
nissowka erst 3 Jahre beschäftigt. 
Ihr Weg zu diesem Beruf war ein­
fach — Zuschneiderkurse in Alma- 
Ata und die Produktion.

Im Herbst vorigen Jahres teilte 
sie mit ihren Mitarbeitern eine gro­
ße Freude. Mit anderen Bestarbei­
tern wurde sie zum Gebietstreffen

der jungen Dienstteistungssehaffen- 
den geschickt. Sie kehrte heim von 
Kustanal mit einer Urkunde des 
Gebletskomsomolkomitees.

Doch die Hauptfreude Ma­
ria Schwarzkopf wurde den 
Kolleginnen später bekannt. ‘Auf 
dem Gebietstreifen wählte man sie 
zur Delegierten des Unionstreffens 
der Diensllcistungsarbeiter.

(Eigenbericht)

In einer Schülerbrigade
Die Schülerbrigade der Panfilow- 

Mittelschule im Kolchos „Nowy 
put" ist nicht nur im Rayon Tschu, 
sondern auch im ganzen Gebiet 
bekannt.

Die erste Abteilung dieser Bri­
gade wurde vor 10 Jahren gegrün­
det. Ihre erste Ernte waren 451 
Zentner Zuckerrüben je Hektar.

Gegenwärtig zählt die Brigade 
135 Mitglieder und sie erzielt hohe 
Ernteerträge. Im vergangenen Jahr 
waren es 641.2 Zentner Zucker­
rüben und 20 Zentner Weizen 
..Besoslaja-1" je Hektar. K. 
Schreibers und B. Rnitnursajews 
Abteilungen ernteten 665 Zentner 
Zuckerrüben bei der Verpflichtung 
von 610 Zentner, wobei die Selbst­
kosten nur 93 Kopeken statt der 
geplanten 2,16 Hubel ausmachten.

Die Schüler wenden auf ihren 
Feldern die fortschrittlichsten 
Erfahrungen an. Die Bearbeitung 
des Bodens vor der Aussaat führ­
ten . sie nach der Methode des 
Kubaner Rübenzüchters W. Swet- 
litschny durch. Sie (reffen sich oft 
mit den Bestarbeitern des Kolchos 
wie Lydia Schnof- Emma Fräse, 
mit dem Helden der Sozialistischen 
Arbeit Baiwerda Mirsojew, Ajas 
Ussubow. Der Agronom des Kolchos 
führte mit der Sehülerbrigade 10 
Beschäftigungen in der Agrotech- 
nik des Rübenbaus durch und der 
Ökonom Seraly Mirsajow erzfihltq 
den Schülern von den Faktoren, 
die die Selbstkosten des Rübe.r 
und Getreidebaus bestimmen. Dor

Schülerbrigade stehen 2 Traktoren, 
2 Sämaschinen, zwei Rübenkom­
bines und andere Landmaschinen 
zur Verfügung, die sie gut aus­
nützen und auch selbst reparie* 
ren.

Durch die hohen Ernteerträge 
verdienen die Schüler auch gut. 
So z. B. erhielt der Brigadier, 
Schüler der 10. Klasse, Sch. Alijew 
für seine 172 Arbeitstage 354 
Kilo Getreide, 169 Kilo Zucker 
und 523 Rubel Geld. Für ihre gute 
Arbeit prämierte der Kolchos die 
Sehülerbrigade mit einem Fern­
seher, einem Bandoneon, Blasorche­
ster, Akkordeon und einem Ton­
bandgerät. Dio Mitglieder der Bri­
gade Sh. Kaldybajew und L. Gor­
dejewa erhielten goldene Uhren und 
Radioempfinger „Junost.**. 15 
Schüler wurden mit Belobigungs- 
urkiinilen des ZK des LKJV Ka­
sachstans geehrt und 18 Schüler 
besuchten die Landwirtschaftliche 
Unionsausstellung. Aut dem Re­
publiktreffen nahm diese Brigade 
den ersten Platz in der Republik 
ein und wurde mit 800 Rubel 
prämiert.

Zu Ehren des 50. Jubiläums der 
Sowjetmacht haben die Schüler 
sich verpflichtet, von jedem Hekt­
ar ihrer Felder 650 Zentner 
Zuckerrüben und 38 Zentner Wei­
zen Bosostaja-1“ zu ernten.

Luzi NXB

Goblal Dihambul

Jugend im Ausland

Der ungarische 
Komsomol 
vor seinem 
VII. Kongreß

BUDAPEST. Der ungarische
Komsomol, der In seinen Reihen
680 OOO Mitglieder hat, bereitet 
sich zu seinem VII. Kongreß vor. 
Er wird am 29. Juni dieses jajj. 
res eröffnet. Auf dem Kongreß 
werden die Resultate der gelei­
steten Arbeit besprochen und 
neue Aufgaben aufgestellt.

Tn allen Dorf- und Stadtorgani-1 
satlonen wurden Jetzt Vorwahl­
versammlungen durchgeführt. 
Überall sind die Kommissionen 

| gebildet, die mit der Aufstellung 
der Kandidaten in die führenden 
Organe der Jugendorganisation 
beauftragt sind.

Studenten—In der 
Brigade der 
„Feststampfer“

Tokio. Die Tokioter haben 
sich längst an Ihre Untergrund­
bahn gewöhnt. Sie wurde 1927 
In Betrieb genommen. 2 Mil­
lionen 300 000 Menschen fahren 
täglich mit diesem Verkehrsmit­
tel. Die gesamte' Länge der Un­
tergrundbahnstrecken In Tokio । 
macht 81.6 Kilometer aus. Offen 
gesagt, während den Hauptver­
kehrsstunden gelingt es nur mit 
Hilfe speziell gemieteter Brigaden 
der ..Feststampfer" auf einigen 
Stationen In den Zug zu gelan­
gen. Sie werden aus Jungen, phy­
sisch starken Menschen gebildet. 
Es sind vorwiegend Studenten, 
dlo die Wagen mit Menschen 
vollstampfen helfen, mit Gewalt 
die Fahrgäste ..verdichten”, da­
mit man die Tür zumachen kann.

(TASS)
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Auf der Außerordenflichen UNO-Tagung

Unsere
Ole Briefträgerin Irma 

Schmidt kennt Jeder Im Dort 
Jaroslawka. Gebiet Zellnograd. 
Durch Ihre Pünktlichkeit und Zu­
vorkommenheit hat sic viele He­
ren gewonnen. Auch Ihre Werbe­
arbeit hat sie gut vollendet: 
Jeder Bewohner des Dorfs hat 
eine Zeitung abonniert.

Ohne Aufenthalt
Nach erfolgreicher Feuchtlg- 

keitswahrung begann der Lenln- 
Kolcho*. Rayon Schcmonalcha. 
organisiert die Saatbestellung. 
Unsere dritte Brigade setzte zwei 
Säaggregate ein. Die Traktori­
sten Peter Wertmüller und Iwan 
Bajew säten gleich am ersten Tag 
Jeder 50 Hektar. Die Fahrer 
Eugen Raulcder und Woldemar 
Landei besorgen ohne Aufenthalt 
die Zustellung des Saatguts zu 
den Sämaschinen.

Viel Glück 
zur Reise

Heute machen wir untere Le* 
scr mH dem dritten Preisträger dos 
Wettbewerbs der ehrenamtlichen 
Verbreiter der Zeitung „Freund­
schaft“. Heinrich Mansch, aut 
Ostkasachstan bekannt. Er beginn! 
als erster am 25. Mal seine Touri? 
stenroiso durch die Heldenstädte 
der Urkaine.

In schönes Malgrün gekleidet, 
werden Ihn die Städte Kiew, Odessa, 
und Sewastopol begrüßen.

Wir wünschen Heinrich Hänich 
eine glückliche Reise.

Irma
Von Haus zu Haus geht all­

täglich diese unermüdliche Frau, 
und für Jeden hat sic ein warmes 
Wort. Mit Briefen und Zeitungen 
brachte sie auch am Tage 
der Presse den Werktätigen des 
Dorfes Freude ins Heim.

N. STAROSTIN

„Das Frühjahr wartet nicht", 
sagen die Säer Ewald Kien. Rein­
hold Frank und Tetzlau Lchbold. 
„jede Minute ist teuer".

Die Traktoristen. Säer und
Schofföre der dritten Brigade 
wollen die'Aussaat ' In kürzester 
Frist abschlleßcn.

R. SCHILKE
Gebiet Ostkasachstan

Erste Einwohner 
des neuen Rayons Südwestafrika muß frei werden

Die Sonne scheint hell, ganz 
wie im Sommer. Langsam fährt 
ein mit Hausrat beladenes Auto 
an die Tür des ersten Hauses im 
fünften Mikrorayon heran.

..Wahrscheinlich hier“, sagt 
ein Mann Im mittleren Alter, aus 
dqm Auto steigend.

„Mulll, darf Ich dir helfen?” 
fragt Natascha Jelsukowa,' ein 
siebenjähriges Mädchen.

„Nimm etwas Leichteres“, 
sagt Nina Nikolajewna. eine 
Krankenschwester, und ladet uns 
freundlich In die Wohnung ein.

„Es macht uns große Freude, 
In so eine prächtige Wohnung 
elnzuzlchcn'*. füjt sic lächelnd 
hinzu.

„Wir haben auch eine neue 
Wohnung bekommen", teilt uns 
ernst und sachlich Igor Tscheka- 
lln mit, ein kleiner Knirps, der

So leben wir 
in Atbassar

Gut versorgen die Konsumge­
nossenschaften des Rayons die 
Feldarbeiten die bei der Früh­
jahrssaat beschäftigt sind, mit 
den nötigen Waren. Es sind In 
genügender. Menge- Lebensmittel 
und auch Konfcktlonswarén vor­
handen.

Der «hndel verläuft Jet« di­
rekt auf dem Felde In den Brlga- 
destandorlcn. Dazu sind 12 Wan­
derläden und 16 dafür eingerich­
tete Kraftwagen eingesetzt.

Die Bestarbeiter bei der Saat- 
bestcllung können auf verschie­
dene Waren, wie z. B. auf Kühl­
schränke Bestellungen machen, 
deren Erfüllung sofort in Angriff 
genommen wird..Gute Verdienste 
In dieser zeitgemäßen Handels­
verfahren haßen die Konsumver­
waltungen der Sowchose „Serge- 
Jcwskl". „Oktjabrskf. „Tima- 
schewskl” und „Spasski" aufzu­
weisen.

' Vor kurzem hatten die Einwoh­
ner von Atbassar eine besondere 

vor dem Haus Im Sand spielt. 
Sein Vater L. Tschekalln, ein 
Montagearbeiter der Verwaltung 
„Prokatstrol", ist von Magnito­
gorsk hierher beordert -worden.

„Meine Heimatstadt Magnito­
gorsk Ist eine schöne Stadt. Aber 
Temirtau Ist nicht schlechter."

„Wir haben mH der Rentnerin 
Maria Botschkowa gemeinsam 
eine Dreizimmerwohnung gehabt. 
Jetzt sind wir wieder Nachbarn, 
nur hat Jeder seine eigene Woh­
nung. Küche, Wasser. Gas — 
was könnte man sich noch Bes­
seres wünschen?"

Man hört lustiges Lachen. 60 
Familien, die ersten Einwohner 
des neuen Rayons, feiern Ein­
zug.

N. KABANKOWA
Temirtau

Freude. Durch die Rlchtfunkllnle 
Moskau—Zellnograd, die In die­
sen Tagen Ihre Arbeit aufpahm. 
Ist Moskau.—Atbassar ganz nahe 
gerückt. 3mal wöchentlich kön­
nen die Einwohner aller Siedlun­
gen und Dörfer des Rayons auf 
dem Bildschirm die Sendungen 
aus Moskau und Zcilnograd se­
hen.

In den letzten Tagen verkauf- 
•ten die Konsumgenossenschaften 
an die Bevölkerung über 400 
Fernsehgeräte. Etwa 730 Ein­
wohner des Rayons haben In 
Ihren Wohnungen Fernsehgeräte.

Mit großem Elfer arbeitet das 
Lalcnkunstkollektlv .des Dorfes 
Chrjastschewka. In den Kon­
zerten werden G. Miltschenko, 
W. Michel, wie die Geschwister 
Jakubcz und andere auftreten. 
Diese Genossen waren auch frü­
her an der Laienkunst immer ak­
tiv beteiligt.

Zum Fest des 50. Jahrestages 
der Sowjetmacht will man ein be­
sonderes Programm auf die Büh­
ne bringen.

S. GLAS
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Auftritt des sowjetischen Delegationsleiters
New York. (TASS). In der 

Vormittagssitzung des 5. Mal <Jer 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung legten es die Vertreter 
der Westmächte darauf an. die 
Assemblee zu bewegen, sich mit 
der in Südwestafrika bestehenden 
Verwaltung r.bzuflnden.

Die Delegierten Dänemarks 
und Italiens sowie der Tschlang- 
kaischekler traten dafür ein. daß 
die Vollversammlung nicht auf 
„Widerstand" gegen die Rassi­
sten Südafrikas» eingehen solle 
und daß weitere „Konsultationen" 
und „Verhandlungen" mit der 
Obrigkeit der Südafrikanischen 
Republik erfolgen. Der dänische 
Vertreter Hans Tabor behauptete. 
Südwestafrika werde „in Chaos 
geraten", wenn Südafrika dieses 
Territorium verlasse.

Für weiteres „Studium" der 
Lage in Siidwcstafrlka erklärte 
sich auch der italienische Dele­
gierte Pierro Vinchl.

Der ceyloneslsclie Vertreter 
Tilakaratna verurteilte mit aller 
Schärfe den Standpunkt der 
Westmächte. Jedwede „Konsul­
tationen" und „Studien" konsta­
tierte er. widersprechen der 
Vollversammlungsresolution über 
die Aufhebung des Mandats der 
Südafrikanischen Republik zur 
Verwaltung Südwestafrikas und 
kommen einer de Facto — Aner­
kennung des Jetzigen Regimes

Wüten der
BELGRAD. (TASS). Der ehe­

malige Widerstandskämpfer Pa- 
najotis Elis. Hauptmann der 
Volskbefrelungsarmee (EL AS), 
wurde durch Organe der griechi­
schen Militärjunta ermordet.

Die Jugoslawische Zeitung 
„Dnevnik” schreibt unter Beru­
fung auf den griechischen Illega­
len Sender „Stimme der Wahr­
heit" am Sonnabend. daß Elis 
Im Gefängnis auf der Makronl- 

auf diesem Territorium gleich.
Tilakaratna sowie die Delegier­

ten Zyperns und des Sudan unter­
stützten den afro-aslatlschen Re- 
solullonsvorschlag. der den Ab­
zug aller Streitkräfte und Poll- 
zelkontlngente und des Verwal­
tungsapparats der südafrikani­
schen Republik aus Südwestafri­
ka spätestens Juni 1968 vorsieht.

Der sowjetische Dclegatlons- 
chef Kusnezow stellte fest, daß 
die überwältigende Mehrheit der 
Staaten aufrichtig erstrebt, dem 
Volk Südwestafrikas zu helfen, 
raschenstens die Unabhängigkeit 
zu erlangen, und daß nur eine be­
stimmte Staatengruppe alles tut. 
um dies, koste cs was es wolle, 
zu verhindern. Der Standpunkt 
der Westmächte, sagte er. ist 
sichtlich darauf gerichtet, der Ob­
rigkeit Südafrikas beizustehen, 
die Lösung der südwestafrlkani- 
schen Frage hinzuzögern.

Bel einem solchen Herangehen 
an diese Frage würde das Süd­
westafrika noch lange Jahre un­
ter dem Joch der Rassisten zu 
schmachten haben: es wurde an 
den Wagen der fremdländischen 
Monopol fest gekettet sein.

Kusnezow, wies die Behauptun­
gen. daß eine „Übergangsperio­
de" notwendig sei. bevor dem 
Volk Südwestafrikas Unabhängig­
keit gewährt wird, aufs entschie­
denste zurück. Er vermerkte, daß

Reaktion
sos-lnsel mißhandelt und dann 
getötet wurde. Um sich dann 
rechtfertigen zu wollen, erklärte 
die Junta. Elis sei bei einem, 
Fluchtversuch erschossen . wor­
den.

ATHEN. (TASS). Das.Sonder­
kriegsgericht von Larissa hat 
am Freitag 13 Personen ' wegen 
„Verletzung von Artikeln des 
Strafgesetzbuches". „Beleidi­
gung des Königs und Geldsamm­

die Organisation der Afrikani­
schen Einheit einen nützlichen 
Beitrag zur Befreiung des Vol­
kes dieses Territoriums leisten 
kann.

Der sowjetische Vertreter trat 
dafür ein. die Westmächte und 
die Monopole, ohne deren Rück­
halt sich das rassistische Regime 
Pretorias der Meinung der Mehr­
heit der Staaten des Erdballs 
nicht widersetzen könnte, scharf 
zu verurteilen. Das Ausschlagge­
bende Ist Jetzt, sagte er. die Ver­
einigten Staaten von Amerika. 
Großbritannien und die anderen 
Westmächte zu zwingen, die Ge­
währung der Unabhängigkeit an 
das Volk Südwestafrikas nicht zu 
verhindern.

Der sowjetische Vertreter ap­
pellierte an die Vollversammlung, 
zu fordern, daß die Regierung 
der Südafrikanischen Republik 
unverzüglich alle Streitkräfte aus 
SOdwestafrlka wegführt, und die 
politischen Gefangenen freiläßt, 
und daß die politischen Flüchtlin­
ge auf das Territorium zurück­
kehren können.

Kusnezow bekräftigte, daß die 
Sowjetunion bereit ist, sich weiter­
hin mit allem Nachdruck auf die 
rascheste Lösung des Problems 
Süd west Afrikas im Interesse des 
Volkes dieses Territoriums und 
der anderen afrikan'schen Völker 
hinzuwirken.

lung für die Linkspartei EDA 
verurteilt, meldet die Zeitung 
„Acropolls”. •

HAVANNA. (TASS). Die bra­
silianische Polizei verhaftete, am 
5/ Ma! Im Hafen von * Rio de 
Janeiro den namhaften * Wirt­
schaftler Jesus Soares Pereira, 
teilt die Prcnsa Latina -mit. Die 
Polizei, gab den Grund für die 

■ Verhaftung von Pereira nicht an. 
der einen von den offiziellen bra­
silianischen Behörden ausgestell­
ten- Paß hatte. Prelra Ist Mitar­
beiter der UNO-Wjrtschaftskom- 
mlssion für Latelnamerka.

Moskauer Sterne—67“
Heute werden die Frühlings- 
Kunstfestspiele In der sowjeti­

schen Hauptstadt eröffnet, die 
bis zum 13. Mai dauern werden.

Unser Artikel handelt nicht 
von den Sternen, die an stillen 
Abenden an wolkenlosen Moskau­
er Himmel erscheinen. Und nicht 
ein astronomischer Kalender, son­
dern ein Programm In hellrotem 
Umschlag wird während der 
Festspiele „Moskauer Sterne" un­
ser treuer und verläßlicher Be­
gleiter- sein. Diese Benennung 
kam nicht zufällig. An den Fest­
spielen beteiligen sich • weltbe­
kannte Ensembles und ausübende 
Musiken Ohne Übertreibung kön­
nen diese Festspiele als Starspa­
rade der sowjetischen Kunst be­
zeichnet werden.

Im Laufe von 9 Maltagcn wird 
unsere Hauptstadt also Im Zei­
chen eines großes Kunstfestivals 
stehen. Dieses 4. Festival findet 
im Jublläumsjahr statt und zeich­
net sich durch seinen Charakter 
und durch seine Maßstäbe von 
den vorangegangenen Festspielen 
aus. Diesmal werden sich daran 
nicht nur hervorragende Künstler 
der Hauptstadt sondern auch die 
angesehensten Sänger, Musiker.

Meister der Bäckerei
Es rückt noch ein freudiger 

Feiertag — der Tag des Sieges— 
heran. Zellnograder Hausfrauen 
zerbrechen sich den Kopf, um ih­
ren festlichen Tisch möglichst 
schön zu decken. Wir würden 
Ihnen raten, um sich die häusli­
che zeitraubende Arbeit zu er­
sparen. alle Süßigkeiten und 
Gebäck in der Kafeterle „Kolos" 
vorfristig zu besorgen. Sie finden 
hier eine reiche Auswahl von 
verschiedenen Backwaren: Bis- 
kuite, Füllkuchen. Flelschpastcte, 
Schrippe. Torte usw.

Das Kollektiv der Bäckerei 
„Kolos" wird vom erfahrenen 
Fachmann Anatoli Barbje gelei­
tet. Er und seine Frau. Lydia 
Barbje. sind große Meister und 
verstehen es. tadellose, schmack­
hafte Backwaren zubereiten.

Gesang- und Tanzensembles aus 
15 Junlons- und autonomen Repu­
bliken beteiligen.

Die Festspiele werden also der 
Kunst der sowjetischen Völker 
und den Errungenschaften nut 
diesem Gebiet während der 50 
Jahre Sowjetmacht gelten.

Der ständige Teilnehmer aller 
Festspiele — das Große Theater 
der UdSSR — hat Jetzt außer sei­
ner Hauptbühne auch den riesi­
gen Saal des Kongreßpalastes des 
Kremls zur Verfügung, der über 
6 000 Zuschauer Platz bietet. 
Außer dem berühmten Tschalkow- 
skl-Ballett „Der ■ Schwanensee' 
und dem klassischen Ballett 
„Don Quijote" von Minkus. soll 
das Große Theater das Ballett 
„Assel" von Wlassow In einer 
originellen Aufführung des Jun­
gen Ballettmeisters Winogradow' 
zeigen. Die Zuschauer werden 
das hervorragende Ballett „Ro­
meo und Julia" von Prokofjew 
In der Aufführung von Lawrow­
ski sowie das Ballett „Legende 
von der Liebe" von Mellkow se­
hen können. •

Die Operntruppe des Großen 
Theaters wird „Eugen Onegin“ 
von Tschaikowski, „Boris Godu­

Das Ehepaar Barbje übermit­
telt gern seine Erfahrung und 
sein Können den Arbeitern der 
Bäckerei L. Suslowa. G; Dcm- 
tschenko, W. Jurtschenko und 
anderen, die gewissenhaft die 
Anweisungen erfüllen.

Die Devise dieses einträchtigen 
Kollektivs ist: alle Ansprü­
che der Zellnograder zu befrie­
digen und den Plan an ausge­
zeichnetem Gebäck zu überbieten.

Also kommen Sie In die 
Konditorei „Kolos" und machen 
Sie Bestellungen zum Feiertag.

I. KRAMER
UNSER BILD: 1. Arbeiter der 

Bückerei. Im Zentrum — Lydia 
und Anatoli Barbje.

2. Die Verkäuferin K. Maiet- 
schko.

Foto: D. Neuwirt

now” von Musorgskl, „Fli.rst 
Igor“ von Borodin, „Krieg und 
Frieden“ von Prokofjew und 
„Oktober” von Muradell präsen­
tieren.

An Aufführungen dieser Oper 
wirken hervorragende Sängerin­
nen und Sänger mit, wie z. B. 
Irina Archipowa und Galina 
Wischnewskaja, Tamara Mllasch- 
klna und Iwan Petrow, Surab 
Andshnparldse und Alexander 
Ogniwzew. In Balletten werden 
die wunderbare Maja PHsezkaja 
und ihre talentierten Kolleginnen 
und Kollegen Ralsu Strutschko- 
wa. Nina Timofejewa, Ekaterina 
Maximowa, Natalla Bessmertno­
wa. Nikolai Fadejetschew, Ma­
rius Llepa. Wladimir Wassiljew 
U. n. tanzen.

An einigen Vorstellungen des 
Großen Thaters werden auch be­
gabte Sänger aus nationalen Re­
publiken tellnehmcn.

Das phllarmonlsche Programm 
der Festspiele Ist ebenfalls sehr 
reich.und vielfältig. MH dem 
Sinfonieorchester der Moskauer 
Philnrmonle wird der Lenlnprcls- 
trllger Swjatoslaw Rléhtcr auf- 
treten. Ein Konzert dieses Orche­
sters-soll zu einem unvergeßli­

Sportschule 
in Delemna

Die Sportschule für Kinder in 
Issyk genießt eine besondere Auf? 
nicrksanikeit der örtlichen Behör­
den nicht. Sie liegt abseits 
und befindet sich in einem 
Erdgeschoß. Neben ihr steht 
ein kleiner hölzerner Schup­
pen — das ist ihr Sportsaal. Und 
wenn nicht die Liebe zu den Kin­
dern. und der Arbeitscnthushsuius 
der Schulleiter, wäre die Schule 
vielleicht schon längst zerfallen.

Diese Sportschule besteht seit 
1964. Ihr Gründer und beständiger 
Leiter — Ernst Günter — scheint 
für diese Anstalt geboren zu sein. 
Die Liebe zu den Kindern führte ihn 
nach Feodossia in die Pädagogische 
Schule. Er wurde Lehrer. Doch 
noch als Student war er ein eifriger 
Sportler und' schließlich' wurde der 
Sport sein Hobby. Hier in der 
Sportschule hat er jetzt beides — 
die Kinder und auch den Sport Bei 
dieser seiner Arbeit kommen ihm 
aber die pädagogischen Kenntnisse 

I und Erfahrungen sehr zugute, rich- 
ktiger gesagt, sie sind unentbehr­
lich.

Ernst Günter ist nicht mehr 
jung — bereits 50 Jahre. Er ist 
schon grau, etwas völlig, doch im­
mer noch jugendlich beweglich und 
arbeitsfreudig.

Heute zählt die von ihm geleite­
te Schule'415 Zöglinge, und trotz­
dem der Unterricht in fünf Schulen 
geführt werden muß, da sic fak­
tisch keine eigenen Räume hat, 
kann sie dennoch gute Resultate 
verzeichnen,

61 Jungen und Mädchen sind 
schon Rangsportler zweiter Stufe 
für Jugendlich:, 50 — erster Stufe. 
26 andere sind Rangsportler drit­
ter Stufe für Erwachsene. 72 — 
dritter Stufe. Außerdem hat die 
Schule 33 Schiedsrichter und eben­
soviel Instrukteure herangebildet.

Alle Zöglinge sind in 25 Gruppen 
geteilt, mit denen fünf Trainer ar­
beiten. Neun Sektionen sind hier: 
für Volley-, Basket- und Fußball, 
Gymnastik, Leichtathletik, Ring­

chen Erlebnis werden: der welt­
berühmte Geiger David Olstrach 
wird dabei als Dirigent und zu­
gleich als Solist auftreten. An 
Gesangabenden sollen bekannte 
Künstler aus nationalen Repu­
bliken. wie Bela Rudenko, Boris 
Gmyrja und Juri Guljaew (Uk­
raine) Medcnlct Schachberdyewa 
(Turkmenien), Lchasaran Llncho- 
woln (Burjatien) Ihre Kunst dar-' 
bieten.

Sogar die Ureinwohner. Mos­
kaus haben cs nicht leicht, Kar­
ten für Vorstellungen des welt­
berühmten Staatlichen akademi­
schen Volkstanzensemles unter 
Leitung des Lenlnprelsträgers 
Igor Moissejew zu besorgen. Das 
Ensemble gastiert oft im Auslan­
de. Während der Festspiele bleibt 
cs Jedoch In Moskau und wird 
daran tellnehmcn. Würdige Part­
ner des Moissejew — Ensembles 
werden Gäste aus Unionsrepubli­
ken sein: zum erstenmal werden 
In Moskau folgende Ensembles 
gleichzeitig auftreten: das Ge­
sang- und Tanzenicmble der Ar­
menischen Sowjetrepublik (Lei­
ter Tutul Altunjan), das Daghe- 
slanlsche Ensemble „Lesglnka” 
(Leiter Tancho IsrallQw) rund das 
verdiente * litauische ’ Volksen- 
semble „Letuwa” (Leiter Wladls 
Bartusjawllschus).

Für die Freunde der leichten 

kampf. Schach. Tischtennis, und 
Badminglon.

An den republikanischen Welt­
kämpfen der Volleyballspieler be­
teiligten sich auch die Zöglinge die­
ser Schule Woldemar Böhm und Ni­
kolai Derewjanko.

Zu den besten Basketballern ge­
hören Alexander Antonow, Murat 
Kalibekow. Valeri Nikitin. In der 
Leichtathletik behaupten die ersten 
Plätze Olga Petrowa, Serik Shar|.a- 
rin. Wladimir Kissclew.

Die Direktion der Schule wandte 
sich schon oft an die Rayons- und 
Gebietsabteilung für Volksbildung 
um Hilfe, doch es fehlte immer an 
Geld, jetzt aber, da man der Schu­
le die erforderlichen Mittel zur 
Verfügung gestellt hat. kann wie­
der kein Sportsaal gebaut werden, 
weil die Schule kein Projekt finden 
kann.

■Ja, cs Ist traurig. Also gibt cs in 
den Gewerkschaftsräten und den 
Projektinstltuten immer noch Men­
schen. die nicht wissen, daß heut­
zutage die Bedürfnisse der Städter 
und der Dörfler die ■rieich'i sind.

A. FRIEDRICH
Alma-Ala

UM DIE WANDERPOKALE
An dem Staffellauf, gewidmet 

dem Tag der Presse, der am 
4. Mal In Zellnograd stattfand, 
nahmen über 30 Mannschaften 
aus den Schulen. Hochschulen 
und Betriebe der Stadt teil.

Mit der absolut besten Zelt— 
24 Minuten 4 Sekunden hat die 
Mannschaft der Landwirtschaftli­
chen Hochschule den 1. Platz 
und die Wanderpokale der Zei­
tung „Freundschaft” und „Ze- 
llnogradskaja Prawda” erkämpft.

Den zweiten Platz besetzte die 
Mannschaft der Medizinischen 
Hochschule und auf den dritten 
kam die Mannschaft der Bau­
hochschule.

Unser Bild: Der Sportmeister 
der UdSSR — Trainer der 
Mannschaft der Landwirtschaft­
lichen Hochschule Nikolai Doro- 
schenko mit den von seiner 
Mannschaft eroberten Preisen.

Foto: N. David

Muse werden, das Moskauer Est­
radentheater und der Moskauer 
Zirkus ihre Pforten öffnen. Dort 
werden neue Programme unter 
Teilnahme der Künstler aus na­
tionalen Republiken gezeigt wer­
den.

Viele Tausende Moskauer und 
Gäste aus anderen Städten wer­
den nm 8. und 9. Mal das Stadi­
on „Dynamo" besuchen. Diesmal 
wird dort kein Fußballspiel aus­
getragen. Auf dem großen Feld 
wird eine große Theatervorstel­
lung veranstaltet, die dein Tage 
des Sieges gelten soll. An der 
Vorstellung sollen bekannte so­
wjetische Künstler und Tanzen­
sembles mitzuwirken...

Das Festival „Moskauer Ster­
ne" Ist sozusagen die erste 
Schwalbe des Jubiläumsjahres, 
ähnliche traditionelle Kunstfesti­
vals — das Leningrader Festival 
„Weiße Nächte" und das Mos­
kauer —. „Russischer Winter”— 
sollen im Juni und Im Dezem­
ber—Januar stattfinden. Ihr 
Hauptziel besteht darin, die so­
wjetischen Menschen und aus­
ländischen Gäste mH den Errun­
genschaften auf dem Gebiet der 
Kultur und Kunst vertraut' zu 
machen.

Mark TATARINOiy
A PN-Korrespondent

Für unsere Zelinograder

Leser

am 8. Mai
11.00—„Ehrenwort”. Puppen­

film.
11.35—„Sei willkommen, Früh- 

llngl” Konzert.
12.05—„Lebende, singt von

uns". Dokumentarfilm.
12.25—„Es sprechen die gefal­

lenen Helden".
12.45-^SplclfiIm „Von sieben 

bis zwölf.”
18.00—Festkonzert, dem Sieges­

tag gewidmet.
20.40—„Briefe des Soldaten".
21,00—„Ich sprach Im Namen 

Rußlands". Literatur* 
komposltion.

21.25—Das Wort — der Hel­
denstadt Kiew.

21.30—G. Mdlwanl: „Gebirgs­
paß". Fernsehauffüh­
rung.

22.30—„Heldentat”. Fernsehal­
manach.

23.55—Das Wort.— der Hel­
denstadt Odessa.

24.00—Konzert des Sowjctlls- 
des.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft” 

erscheint am 9. Mai
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